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NMtkcher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n  den 4. Juli. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  4. I M .
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Während nördlich des Ancre-Zaches der Feind seine Angriffe 
nicht wiederholte, setzte er starke Kräfte zwischen Ancre und Somme 
gegen die Front Thiepval-La Voisselle-Wäldchen, von Mametz, 
südlich der Somme gegen die Linie Varleur-Belloy an. Dem hohen 
Einsatz an Menschen entsprechen seine Verluste in unserem Artillerie- 
und Jnfanteriefeuer. Die Angriffe sind überall abgeschlagen. Um 
den Besitz des Dorfes Harbecourt (nördlich der Somme) wurde 
erbittert gekümpft. Die dorr eingedrungenen Franzosen sind hinaus­
geworfen. — Nordöstlich von Dpern, westlich von La Vassöe, und 
in Gegend südwestlich von Leus wurden örtliche feindliche Vor­
stöße, östlich der Maas kräftige Angriffe gegen die „Hohe Batterie 
von Damloup" glatt abgewiesen. — Die wiederholten amtlichen 
französischen Mitteilungen über die Rückeroberung des Werkes 
Thiaumont und der Batterie von Damloup sind ebensolche Fabeln, 
wie die Angaben über Gefangenenzahlen bei den Ereignissen an 
der Somme. — Deutsche Patrouillen brachen östlich und südöstlich 
von Armentisres in die englischen, Erkundungsabteilungen bei Er- 
bruecke (westlich von Mülheim) in die französische Stellung ein.
Hier wurden 6 Offiziere, 60 Jäger gefangen genommen. —
9 feindliche Flieger wurden abgeschossen, davon 3 im Luftkampf 
ohne eigene Verluste, 4 durch Abwehrfeuer. — 6 der außer Ge­
fecht gesetzten Flugzeuge sind in unserer Hand.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg:
Im  Anschluß an die vielfach gesteigerte Feuertätigkeit haben 

die Russen abends und nachts auf der Front Narocz-See-Smor- 
gon, östlich von Wiszniew an mehreren Stellen angegriffen, mit 
erheblichen Kräften beiderseits von Smorgon, bei Nogucze (nord­
östlich von Krewo) und bei Slockowschtschisna (südöstlich von Wisz- 
mew). Sie haben keine Vorteile errungen, wieder aber schwere 
Verluste erlitten.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Die kräftigen Gegenstöße unserer Truppen haben an den 
Stellen, wo es den Russen gelungen war, anfänglich Fortschritte

Heeresgruppe des Generals von Linfingen:
Auch gestern warfen sich die Russen mit starken, zumteil neu 

herangeeilten Truppen unserem Vordringen in Massen entgegen.
Sie wurden geschlagen. Unser Angriff gewinnt weiter Boden.

Armee des Generals Grafen von Bothmer:
Südöstlich von Tlumacz haben unsere Truppen in schnellem 

Fortschreiten die Russen in 20 Kilometer Frontbreite und bis 10 
Kilometer Tiefe zurückgedrängt.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Keine wesentlichen Ereignisse. Oberste Heeresleitung.

Zur Urlegzlage.
Die englisch-französische Offensive.

Der fast unerträglichen Spannung, die in 
der letzten Zeit von Tag zu Tag noch zuge­
nommen hatte, ist die Entladung, der drohen­
den Gewitterneigung das Gewitter selbst ge­
folgt. Während in den beiderseits anschließen­
den Abschnitten unseres rechten Flügels und 
Zentrums von Seiten des Feindes Artilleris- 
feuer-überfälle und Ablenkung-.- und Schein­
angriffe stärkerer oder schwächerer Infanterie- 
abteilungen stattfanden, die sämtlich abgewie­
sen worden sind, hat der eigentliche Angriff 
der englischen Hauptmacht und der ihr sekun­
dierenden französischen Streitkräfte unserer 
Linie Eommecourt—Fay gegolten. Die 
Frontbreite der in dichten Masten anstürmen­
den Angreifer, denen ein gewaltiges Trom­
melfeuer den Weg und die Schützengräben ge­
ebnet hatte, betrug also 40—50 Kilometer. 
Außer Eommecourt, wo unsere Stellung nicht 
nur zwischen Arras und Albert, sondern über­
haupt aus unserem gesamten rechten Flügel 
am weitesten — im Durchschnitt 10 Kilo- 
meter — vorspringt, gaben die Abschnitte aus 
beiden Seiten des Sommenebsnflustes Ancre 
und der Somme selbst die Ziele für den 
großen neuen feindlichen Durchbruchsversuch. 
Schon jetzt kann man feststellen, daß sich unsere 
Feinde in ihren weitgehenden Erwartungen 
ganz erheblich getäuscht haben. Die Erfolge, 
die sie diesmal vermöge ihres Eranaten- 
hagels und ihrer Übermacht errungen haben, 
bleiben beträchtlich hinter den nicht allzu 
großen Erfolgen ihrer Septemberoffensive im 
vorigen Jahre zurück. Das zeigt schon auf den 
ersten Blick die äußerst geringe Zahl der Ge­
fangenen, die sie laut ihren eigenen Berichten 
gemacht zu haben behaupten. S ie erreicht im 
englischen Bereiche nicht die Hälfte, im fran­
zösischen nicht ein Viertel der damaligen Erst- 
lingszisfern. Kleinlaut muß General Haig 
zugeben, daß seine Truppen eines großen 
Teih; des (schon an sich nicht gerade bedeuten­
den) Raumes wieder verlustig gegangen sind. 
Bester scheinen sich die Franzosen geschlagen zu 
haben, die südlich der Somme ihren Sturmbe 
reich hatten. Jedenfalls haben am ersten wie 
am zweiten Tage der Offensive unsere Stahl­
mauern zwischen Eommecourt und La Boistelle 
der Sturmflut standgehalten. Zwischen La 
Boistelle und der Somme hatten die Engländer 
am ersten Tage einiges Gelände errungen, 
aber bereits für den zweiten Tag konnte un-

Die enMch-ftMzsflschL Offensive 
im Westen.

Die englischen Berichte.
Das britische Hauptquartier in Frankreich 

meldet vom 1. Ju li, 9 Uhr 30 Min. morgens: Heute 
um ungefähr 7 Uhr 50 Min. morgens unternahm die 
britische Armee einen heftigen Angriff über einen 
Frontabschnitt von mehr als 29 Meilen Länge nörd­
lich der Somme. Eine fürchterliche Beschießung, die 
ungefähr IVs Stunden dauerte, ging dem Angriff 
voran. Es ist noch zu früh, Einzelheiten über den 
Kampf zu melden, zumal er an Heftigkeit noch zu­
nimmt. Aber die britischen Trrrppen haben bereits 
die erste deutsche Linie genommen und viele Ge­
fangene gemacht. Soweit festgestellt werden konnte, 
sind die britischen Verluste nicht schwer.

Bericht des Generals Haig vom 1. Ju li: Bei 
den nördlich der Somme von französischen und briti­
schen Truppen zusammen unternommenen Angriffen 
brachen wir auf einer Front von 16 Meilen in das 
vordere deutsche BerteidrgungsHystem ein. Der 
Kampf dauert fort. Der französische Angriff an 
dem Teile der Front, der sich unmittelbar an den 
rechten britischen Flügel anschließt, macht bedeu­
tende Fortschritte. An der übrigen britischen Front 
gelang es Abteilungen, die Überfälle unternahmen, 
wiederum an zahlreichen Punkten in die feindliche 
Verteidigungslinie einzudringen, dem Feinde Ver­
luste zuzufügen und einige Gefangene zu machen.

Meldung des britischen Hauptquartiers vom 
1. Ju li: Die britischen Truppen machen große Fort­
schritte. I n  dem feindlichen Gebiet jenseits der 
Frontlinie haben sie Serre und MonLauban, zwei 
wichtige Taktische Punkte südöstlich Hröuterne und 
nordöstlich von Bray, genommen. Die britischen 
Truppen kämpfen in den Dörfern Mametz und 
Contelmaison, von denen sie Teile in ihrem Besitz 
haben. Die Briten sind auch im Besitz von Gelände 
nördlich von Fricourt. Das Dorf selbst in noch in 
deutschen Händen. Die Briten griffen VeaumonL- 
Hamel an und haben La Vorselle genommen. Die 
Truppen kämpfen tapfer. Sie haben viele Gefan­
gene gemacht. Die Franzosen rücken rechts von den 
englischen Stellungen mit großer Lebhaftigkeit und 
Tapferkeit vor. Sie sind sehr schnell nach dem Be­
ginne des Angriffs jenseits der deutschen Linien 
vorgedrungen und haben Curlu und den Wald von 
Faviere erobert.

Bericht des britischen Hauptquartiers vom 
1. Ju li 7 Uhr 15 Min. nachmittags: Der Fortschritt 
der Schlacht wurde durch ein beständiges Anwachsen 
ihrer Heftigkeit den ganzen Tag hindurch gekenn­
zeichnet. Das Gefecht nördlich des Ancra-Flusses 
war besonders heftig. Der Feind hat in mehreren 
Dörfern unseren Angriffen hartnäckigen Widerstand 
geleistet, aber die Tapferkeit unserer Truppen hat
zu dem Ergebnis geführt, daß sie sich schrittweise 
von allen Seiten an verschiedene feste Punkte her­
angearbeitet haben. Fricourt ist jetzt beinahe ein-

im allgemeinen keine Vorteile erreicht hat. 
Südlich der Somme wurde die Division, die 
den Abschnitt zu verteidigen hat. am ersten 
Tage auf die Riegelstellung, am zweiten auf 
die zweite Stellung zurückgenommen. Von 
einem Durchbruch kann also keine Rede sein. 
Nur eine recht flache Einbeulung ist den Fran­
zosen dort geglückt. Wir haben es mithin nur 
mit Erfolgen zutun, die rein mechanisch, ohne 
daß Geist und Tapferkeit der Angreifer hervor­
ragenden Anteil genommen hätten, zu Wege 
gebracht wurden. Mit außerordentlich schwe­
ren Verlusten werden diese vorübergehenden 
Vorteile bezahlt. An Zahl und an Moral ge­
schwächt, werden beide Feinde sehr bald wieder 
einmal erkannt haben, daß deutsche Vater­
landsliebe und deutsche Zähigkeit, deutscher 
Heldenmut unüberwindlich sind.

Sehr fühlbar waren auch die franzöfisch- 
englischen Verluste im Luftkriege sowohl im 
Angriffsraume von Albert wie im Umkreis 
von Verdun. Allein am 1. Ju li büßten sie 15 
Flugzeuge ein, am 2. Ju li 6. Für unsere Un­
ternehmung gegen Verdun ist weder jene

ihr Gegenangriffe beiderseits der Maas Ab­
bruch tun können. Vor Verdun geht es weiter 
vorwärts, wie die Einnahme neuer Gräben 
südlich der Höhe 304 und die Eroberung der 
„Hohen Batterie von Damloup" beweisen

. Auch im Osten konnte Linsingens VorschreiLen
vroße Offensive hinderlich gewesen, noch haben auf Luzk weder durch Gegenangriffe oder Ka­

vallerie-Attacken noch durch Ablenkungsvor- 
stoße gegen die Heeresgruppen Hindenburg 
und Leopold aufgehalten werden. Beute- und 
Gefangenenzahl steigt dort von Tag zu Tag.

ständig in unserer Hand. Ein deutscher Gegen­
angriff auf Montaudan wurde erfolgreich zurück­
gewiesen. Bisher sind in dieser Gegend etwa 1500 
Gefangene gezählt worden, aber die Zahl ist natür­
lich unvollständig, da noch weitere eingebracht wer­
den. Die Kämpfe waren von gutem Wetter be­
günstigt. Im  nördlichen Gebiet wurde der Bahnhof 
von Lille erfolgreich mit Fliegerbomben belegt. 
Unsere Flieger wurden auf der Rückkehr von 
zwanzig Fokkerflugzeugen angegriffen, von denen 
zwei in brennendem Zustande zum Niedergehen ge­
zwungen wurden. Die britischen Flugzeuge sind 
sämtlich zurückgekehrt. Es ist bemerkenswert, daß 
heute Nachmittag nur sehr wenige feindliche Flug­
zeuge in der Luft gesehen wurden. Am nördlichen 
Teile der Front werden weiterhin viele Vorstöße 
unternommen.

Bericht des Generals Haig vom 1. Ju li:  Den 
ganzen Lag dauerte der heftige Kampf zwischen 
Somme und Ancre und nördlich der Ancre bis ein­
schließlich Gommecourt. Es wird an der ganzen 
Front heftig gekämpft. Wir nahmen auf unserem 
rechten Flügel das deutsche Laufgraben-Labyrinth 
über eine Frontlänge von 7 Meilen Länge und eine 
Tiefe von 1000 Yards und stürmten und besetzten 
die kräftig verstärkten Dörfer MonLauban und 
Mametz. Im  Zentrum haben wir über eine Front 
von über 4 Meilen verschiedene starke Punkte ge­
nommen. An anderen Punkten hält sich der Feind 
noch, und der Kampf ist hier noch heftig. Eine 
ebenso erbitterte Schlacht wird nördlich der Ancre 
und bei Gommecourt geliefert. W ir waren nicht 
imstande, einige Punkte im Gelände, das wir bei 
unserem ersten Angriff erobert hatten, zu halten, 
während andere Abschnitte in unserem Besitz blie­
ben. Bisher kamen über 2000 deutsche Gefangene 
durch unsere Sammelstellen, darunter waren zwei 
Regimentskommandeure und der ganze Stab eines 
Regiments. Die große Zahl toter Feinde, die aus 
dem Schlachtfelds gefunden wurden, weist darauf 
bin, daß die Verluste der Deutschen bedeutend waren.



Vor allem in der Gegend von FricourL. Letzte Nacht 
drangen Abteilungen unserer Truppen an ver­
schiedenen Punkten zwischen Souchez und Ppern in 
dre deutschen Laufgräben und fügten den Besatzun­
gen schwere Verluste zu. Eine dieser Abteilungen 
machte 16 Gefangene. Trotz des starken Windes 
herrschte gestern lebhafte erfolgreiche Tätigkeit in 
der Luft. Es wurden zahlreiche Bomben auf feind­
liche SLapelplätze, Eisenbahnknotenpunkte, Batte­
rien, Laufgräben usw. abgeworfen. Auch während 
der heutigen Kämpfe beträchtliche Lufttätigkeit. 
Berichte über Einzelheiten liegen noch nicht vor. 
Unsere Flugzeuge griffen zwischen Douai und Eam- 
brai einen Zug an. Eins ging bis auf neun Fuß 
herab knd brachte einen Güterzug zur Explosion; 
andere Flieger sahen den ganzen Zug in Brand 
stehen und hörten auch mehrere Explosionen.

Vom 2. Ju li meldet das englische Hauptquartier: 
Die Lage ist unverändert. Der nächtliche Gegen­
angriff der Deutschen au? Montauban ist mit 
großen Verlusten für sie abgeschlagen worden. Die 
Stimmung der Truppen ist vorzüglich.

General Haig meldet vom 2/ Ju li: Heute
schwere Kämpfe zwischen Ancre und Somme, beson­
ders bei FricourL und La Voiselle. Fricourt, das 
um 2 Uhr nachmittags genommen wurde, ist in un­
serem Besitz. Östlich vom Dorfe wurden einige 
Fortschritte gemacht. I n  der Nachbarschaft von 
La Voiselle leistete der Feind zähen Widerstand, 
aber unsere Truppen machten befriedigende Fort­
schritte. Eine beträchtliche Menge von Kriegs­
material ist in unsere Hände gefallen, aber Einzel­
heiten liegen noch nicht vor. Auf der anderen Seite 
des Tales der Ancre ist die Lage unverändert. Die 
allgemeine Lage kann als günstig betrachtet werden. 
Später eingetroffene Nachrichten über die Verluste 
des Feindes zeigen, daß unsere ersten Schätzungen 
zu niedrig gegriffen waren. Gestern waren unsere 
Fluzguge sehr tätig. Sie halfen nördlich der 
Somme beim Angriff mit und leisteten uns bei 
unserem Vorgehen wertvolle Dienste; zahlreiche 
feindliche Hauptquartiere und Eisenbahnknoten­
punkte wurden mit Bomben angegriffen. Bei einem 
Überfall wurden unsere Begleitflugzeuge von 
zwanzig Fokkermaschinen angegriffen. 'Diese wur­
den vertrieben. Zwei feindliche Flugzeuge stürzten 
zu Boden und wurden zerstört. Einige Erkundungs­
flüge über weite Entfernungen wurden trotz zahl­
reicher Versuche von feindlichen Flugzeugen, die 
Unternehmungen zu verhindern, ausgeführt. Drei 
von unseren Flugzeugen werden vermißt. Unsere 
Drachenballons waren den ganzen Tag in der Lust.

Vom 3. Ju li meldet General Haig einen be­
trächtlichen Fortschritt in der Nachbarschaft von 
Fricourt. Bis M ittag machten wir in diesen 
Kämpfen zwischen Ancre und Somme etwa 800 
weitere Gefangene, was eine Gesamtsumme von 
3500 Mann, einschließlich der an anderen Punkten 
der Front in der vergangenen Nacht gemachten Ge­
fangenen, ergibt.

Die französischen Berichte.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

Sonnabend Nachmittag lautet: Auf beiden M aas­
ufern haben die Deutschen ihre heftigen Angriffe am 
30. Jun i abends und in der folgenden Nacht wieder­
holt. Auf dem linken Ufer war der Kampf in der 
Gegend der Höhe 304 und westlich davon besonders 
lebhaft. Die Deutschen machten in verschiedenen 
Abschnitten vier Angriffe. Ih r  erster Versuch, wo­
bei sie brennende Flüssigkeiten verwendeten, zwischen 
der Höhe 304 und der Straße Esnes—-Haucourt, 
wurde am Abend mit blutigen Verlusten zurück­
geschlagen; der zweite, ein Handgranaten-Angrifs 
westlich von der Straße Esnes—Haucourt, hatte 
dasselbe Schicksal. Während der Nacht nahm uns 
ein mächtiger Infanterie-Angriff das gestern bereits 
einmal verlorene und wiedergewonnene befestigte 
Werk östlich von der Höhe 304, sowie die Graben­
abschnitte auf demselben Abhang; ein sofortiger 
Gegenangriff verschaffte den Franzosen das Werk 
und das ganze verlorene Gelände wieder. Heute 
Vormittag versuchte ein deutscher Angriff an den 
Stützpunkt von Avocurt zu gelangen, wurde aber 
mit starken Verlusten zurückgetrieben. Auf dem 
rechten Ufer dauerten die Kämpfe im Abschnitt von 
Thiaumont um den Besitz dieses Werkes den ganzen 
Tag über an. Nach einer Reihe von jedesmal durch 
Artilleriefeuer vorbereiteten Angriffen gelang es 
den Deutschen, von neuem in die vollständig zer­
störte Schanze einzudringen, an deren Zugängen 
wir uns festgesetzt haben. I n  der Gegend der Ge­
hölze von Fumin, Le Chönois und La Laufee bleibt 
die Artillerietätigkert sehr stark. I n  Lothringen 
scheiterten zwei kleine deutsche Angriffe im Walde 
von Parroy vollständig. Heute Vormittag feuerte 
ein weittragendes deutsches Geschütz mehrere groß­
kalibrige Granaten in der Richtung auf Nancy ab.

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend: 
Nördlich und südlich der Somme begannen die 
französischen und englischen Truppen nach der Artil­
lerievorbereitung und den Erkundungen der vorher­
gehenden Tage heute Morgen eine Offensive auf 
einer Front von ungefähr vierzig Kilometern. Am 
Morgen und im Laufe des Nachmittags haben sich 
die Alliierten auf der Gesamtheit der angegriffenen 
Front der ersten deutschen Stellung bemächtigt. 
Nördlich der Somme setzten sich die französischen 
Truppen an den Zugängen des Dorfes Hardecourt 
und an den Rändern des Dorfes Curlu fest, wo der 
Kampf weitergeht. Südlich der Somme sind die 
Dörfer Dompierre, Beqrnncourt, Vufsy und Fay in 
unsere Hände gefallen. Die Zahl der unverwun- 
Veten Deutschen, die allein den französischen Trup­
pen im Laufe des Tages in die Hände gefallen sind, 
übersteigt 3500. Auf dem linken Ufer der M aas 
heftiges Bombardement der ganzen Gegend der 
Höhe 304 und des Toten Mannes. Auf dem rechten 
Ufer ging gegen 10 Uhr morgens unsere Infanterie 
zum Sturme auf das Werk Thiaumont vor, dessen 
wir uns von neuem bemächtigt haben. Der Nach­
mittag kennzeichnete sich durch eine Zunahme des 
Bombardements in dieser Gegend sowie in den Ab­
schnitten Fumin und Chenois.

Flugwesen: I n  der Nacht zum 30. Jun i unter­
nahm eine Gruppe unserer Flugzeuge die folgenden 
Bombardements: achtzehn 120 Millimeter-Granaten 
auf den Bahnhof von Nesle, sechs 120 Millimeter- 
Granaten auf Roye, wo ein Brand ausbrach. Zwei 
Granaten auf einen Automobiltransport nordöstlich 
Nesle, die, wie beobachtet wurde, mitten unter die 
Wagen fielen. I n  der gleichen Nacht warfen drei­
zehn französische Flugzeuge 60 Granaten auf eine 
deutsche Munitionsfabrik in der Umgebung von 
Noyon. Das Ziel wurde von einer großen Zahl 
von Geschossen getroffen, deren Wirkungen fest­
gestellt werden konnten. I n  der Nacht zum 1. Ju li 
warfen sieben französische Flugzeuge abermals drei­
zehn Granaten auf den Bahnhof von Nesle und 
sechs aus ein benachbartes militärisches Werk, wo 
ein Brand festgestellt wurde. Im  Verlaufe einer 
Erkundung wurde einer unserer von einem Fokker 
angegriffenen Flieger verwundet. Beim ersten Zu­
sammenstoß gelang es ihm, seinen Gegner zum Ab­

sturz zu bringen, der in den Wald von Vezange fiel. 
Auf der Rückkehr wurde derselbe Flieger abermals 
von einem feindlichen Doppeldecker angegriffen und 
ein zweitesmal verwundet. Es gelang ihm, freizu­
kommen und in unsere Linien zurückzukehren.

Belgischer Bericht: Unsere Artillerie hat heute 
abermals mit Erfolg Zerstörungsfeuer auf deutsche 
Werke und Batterien gelegt, besonders in der Ge­
gend von Dixmuiden. Der Feind hat an den Zu­
gängen zu dieser Stadt ziemlich lebhaft geantwortet.

Die französischen Berichte vom Sonntag Nach­
mittag und Sonntag Abend haben wir schon gestern 
unter „Letzte Nachrichten" gebracht.

Französische Warnungen vor Optimismus.
Kurz vor Beginn der englisch-französischen Offen­

sive haben die Pariser Blätter es für nötig gefun­
den, vor übertriebenen Hoffnungen und Über­
schätzung anfänglich eintretender Erfolge zu warnen. 
Der Feind könne nur lanasam Schritt für Schritt 
zurückgedrängt werden. „Frankreich," schreibt der 
„JntransigeanL", „steht vor einer viel zu gut orga­
nisierten, zu sehr von Maschinengewehren und Ge­
schützen starrenden Front. Hammerschläge, Risse 
mit einer Zange, mehr könne es nicht tun." — 
„VaLaille" schreibt: Der erste Ansturm werde nur 
spärlich besetzte feindliche Gräben treffen. Die wirk­
lichen deutschen Verteidigungslinien befinden sich 
zwei bis drei Kilometer weiter rückwärts. Erst 
dann beginnen die wirklichen Schwierigkeiten.

Englische Besorgnis vor Rückschlägen.
Aus London drahten die Berichterstatter der 

Kopenhagener Blätter lange Berichte über die Be­
gebenheiten an der nördlichen Westfront. Die A§- 
tillerieLLLigkeLL bei dem englischen Angriff sei so 
ungeheuer, daß man das Bombardement bis in die 
Nähe von London gehört habe. Bei der Artillerie- 
tätigkeit spiele ein neuer Mörsertyp eine Rolle, 
ebenso habe man für die Kämpfe einen neuen 
Vombenwerfertvp eingereiht. Die englischen Zei­
tungen geben selbstverständlich stark übertriebene 
Schilderungen der Vorgänge. „Daily M ail" aller­
dings warnt vor übertriebenem Optimismus und 
spricht offen aus, daß Erfolge, die lediglich durch 
Artillerieverwendung erzielt werden, erst durch 
ständige Fortschritte der Infanterie Wert erhalten. 
Das B latt bereitet außerdem auf erhebliche Verlnst- 
zissern der Engländer vor und läßt auch die. Besorg­
nis vor Rückschlägen durchblicken. Es sei unan­
gebracht, sich in dem Glauben zu wiegen, die Deut­
schen seien jetzt schwach. Deutschland sei eine riesen­
hafte Festung, die belagert werden muß, und eine 
Bresche, die zur Vefiegung genüge, sei bisher nicht 
geschlagen.

Der schweizerische MMLärkritiker SLegemcmn
über die Ansuchten der „großen Offensive".

Im  „Verner Bund" vom 2. Ju li schreibt 
H. Stegemann: Nach wie vor wird man sich davor 
hüten müssen, in diesem Kriege nur einen M aterial­
krieg und ein technisches Exempel zu erblicken; 
immer noch sind der Mann und die Führung aus­
schlaggebende Faktoren. Schon die Schlacht im 
StyrLwgen, in der die deutsche OperationsfähigkeiL 
wieder hervortritt, spricht hierfür, weshalb die 
Russen sofort zum Stellungskampfe zurückkehrten. 
Daß die Front im Westen wieder rn Bewegung ge­
raten könnte, ist absolut nicht ausgeschlossen, wenn 
auch die Wahrscheinlichkeit für die Wiederaufnahme 
des Bewegungskrieges noch nicht groß ist. Zunächst 
wird sich die englisch-französische Offensive als 
typische Durchbruchsjchlacht äußern müssen und dazu 
das ganze Arsenal des technischen Krieges und die 
taktischen Erfahrungen der letzten zwanzig Monate 
heranziehen. Man glaube aber nicht, daß ein Durch­
bruch an dieser oder jener Stelle die deutsche Front 
ohne weiteres in Bewegung bringen wird. Das 
wäre überdies von vornherein keineswegs gleich­
bedeutend mit dem Verlust des Feldzuges für die 
Deutschen, ebensowenig, wie der Fall von Verdun, 
rein militärisch betrachtet, die letzte Entscheidung 
zu Ungunsten der Gegenpartei in sich schlösse. Ge­
lingt ein Durchbruch der deutschen Front im Westen, 
so kann er nur dann zu einer Ausrottung der deut­
schen Front führen, wenn er konzentrisch wirkt, also 
etwa wieder auf den Schenkeln des Winkels 
Fpern—Noyon—Verdun angeordnet wird, oder an 
einer anderen Stelle eine so breite Lücke reißt, daß 
diese durch rückwärtige Stellungen nicht mehr ge­
schlossen und der vorquellende Gegner durch flan­
kierende Angriffe nicht mehr gestellt werden kann. 
Da die Front aber in der Tiefe so ausgestaltet ist, 
daß das ganze System unmittelbar auf der Grund­
stellung am Rhein aufsitzt, so ist nicht abzusehen, 
wie ein solches SchichLengebilde mit Erfolg durch­
stoßen werden kann. Der Durchbruch an sich erfor­
dert überdies ungeheures M aterial und peinliches 
Zusammenarbeiten, sowie rücksichtsloses Einsetzen 
der lebendigen Kräfte. Wäre die französische Armee 
nicht so stark bei Verdun verwickelt und dort so 
empfindlich geschwächt worden, wie dies unwider­
sprochen der Fall ist, so stünde die englisch-fran­
zösische Offensive heute jedenfalls besser da, so aber 
bleibt zu fragen, was die Franzosen ihr an Kraft 
mitgeben können. .Daß sich selbst starke deutsche 
Kräfte bei Verdun binden, ist klar, spricht aber erst 
mit, wenn der Gegner die defensiv? Bewegungs­
freiheit verliert; denn die Verteidigung von Ver­
dun ist in die engsten Schranken verwiesen. Die 
deutsche Heeresleitung hat bei ihrem Eingreifen am 
Styr bewiesen, daß sie den kritischen Augenblick 
wahrzunehmen weiß, und sie hat bis auf den heu­
tigen Tag stets die notwendigen Kräfte und Reser­
ven gefunden, allen Möglichkeiten die Spitze zu 
bieten und selbst zum Angriff zu schreiten. Da sie 
oie englisch-französische Offensive als endgiltige be­
trachten dürfte, hat sie zweifelsohne alles getan, um 
dieser mit vollem Gewicht zu begegnen.

Neutrale Pretzstimmen.
Das Kopenhagener B latt „Politiken" schreibt in 

einem Leitartikel: M it dem Angriff der Engländer 
auf der Westfront hat der Krieg einen Punkt er­
reicht, der hoffentlich den Höhepunkt darstellt. So 
ungeheure Massen an Menschen und Material, wie 
sie jetzt im Westen, Süden und Osten gleichzeitig 
angesetzt werden, hat der Krieg bisher nicht gekannt. 
Es ist eins große Anspannung, die entweder Sieg 
oder Klärung des Erkenntnisses bringen muß, daß 
der Sieg nach irgend einer Seite unmöglich ist. 
Höher kann Europa kaum kommen in vernichtender 
Machtentfaltung, und nach den Kämpfen der näch­
sten Monate kommt sicher ein psychologischer Mo­
ment, durch den der zukünftige Friedensvermittler 
endlich die Aussicht erhält offene Ohren zu finden. 
Europa ist jetzt schon auf Jahrzehnte gebrochen und 
geschrvächt. Wenn der Krieg noch ein paar Jahre 
fortgesetzt wird, wird unser Weltteil wahrscheinlich 
vollständig entmarkt und verschuldet sein, außer­
stande zu einem inneren Wiederaufbau, der allein 
uns über die Folgen des Krieges Hinweg­
bringen kann.

Das Stockholmer „Aftonbladet" schreibt zur 
militärischen Lage: Alles deutet darauf hin, daß 
die Entscheidung im Weltkriege bevorsteht. Der 
Zweck der russischen Offensive, die Deutschen auf der 
Westfront zu schwächen, wo die große Entscheidung 
fallen soll, hat kerne große Aussicht auf Gelingen. 
S ta tt eine gewaltige Offensive einzuleiten, ist der 
russische Anfall nur ein vereinzelter Stoß geblieben. 
Die Verhältnisse scheinen eine Entscheidung im 
Westen zu erzwingen ohne die erwartete Schwächung 
der deutschen Front. Was soll dann geschehen? 
Das liegt im Schoße der Zukunft. Auf jeden Fall 
dürfte wohl die Offensivkraft der Rüsten auf lange 
gebrochen sein; denn ihre blutigen Verluste dürften 
Hunderttausende betragen. Ein näheres Studium 
der Kriegskarte gibt an die Hand, daß die Stellung 
der Mittelmächte stärker als je ist. Für die Ent­
scheidung, die jetzt naht, hat Deutschland den 
Trumpf in der Hand. Diese Lage ist noch vorteil­
hafter, seit Englands Versuch, sich die. unbestrittene 
Herrschaft über die Meere anzueignen, am Skager- 
rak kräftig abgewiesen wurde. Da sank Englands 
Hoffnung, den Ring um die Zentralmächte durch 
Absperrung der Ostsee zu schließen. An dieser Sach­
lage ändern die Siegesgesänge der Admirale nichts, 
höchstens beeinflussen sie die Auffassung des eng- 
listen Volkes.

Ein französisches Kolonialherr für die Westfront.
Das holländische Nachrichtenbüro bringt einen 

Bericht aus Lugano, wonach zu Beginn des Monats 
Ju li ein größeres französisches Kolonialherr an die 
Westfront entsandt werden soll. Es wären bereits 
200 000 Mann in Toulon gelandet. Die Truppen 
sollen vollkommen ausgerüstet und ausgebildet sein.

Oberst Egli, der in den „Baseler Nachrichten" 
die Vorbereitungen zur englisch-französischen Offen­
sive bespricht, teilt folgendes mit: Verschiedene 
Nachrichten deuten darauf hin, daß in Frankreich 
in letzter Zeit zahlreiche Truppen zur Verstärkung 
der Armee eingetroffen sind. Seit einigen Tagen 
versehen Schützen aus dem äußersten Osten Wach­
dienst in Paris, die gewöhnlich als Anamiten. be­
zeichnet werden, tatsächlich aus Tonking, Eambodja, 
Laos und Anam stammen. Außerdem wird von 
NegerLruppen berichtet. Es darf vermutet werden, 
daß auch England alle verfügbaren Hilfskräfte zu 
den bevorstehenden Ereignissen heranziehen wird, 
fodaß auch die Nachricht von der Ankunft indischer 
Truppen richtig sein dürfte. Die gegenwärtige Lage 
in Eaypten dürfte es möglich machen, auch von dort 
her Kräfte heranzuziehen. Auch aus Portugal sollen 
Truppen unterwegs sein. Es ist also mit einer ge­
waltigen englisch-französischen Kraftanstrengung zu 
rechnen., an der alle möglichen Völkerschaften der 
Welt teilnehmen werden.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 3. Ju li gemeldet:
Russischer Kriegsschauplatz:

I n  der Bukowina nichts von Belang. Die 
Kämpfe bei Kolomea haben an Umfang zugenom­
men. Ein starker feindlicher Vorstoß westlich der 
Stadt ist durch Gegenangriff zum Stehen gebracht 
worden. Südöstlich von Tlumacz, wo deutsche und 
österreichisch-ungarische Truppen im Gefecht stehen, 
brach eine in lf/2 Kilometer Frontbreite angesetzte 
russische Reiter-Attacke im Artillerie- und Jnfan- 
teriefeuer zusammen. Im  Raume südlich von Lnzk 
gewann der Angriff der Verbündeten abermals 
Raum. Westlich und nordwestlich von Luzk wurden 
heftige russische Vorstöße abgeschlagen; ebenso 
scheiterte eine feindliche Reiter-Attacke in der Ge­
gend von Zloczewka. Nordöstlich von Varano- 
wrLschi wiesen deutsche und österreichisch-ungarische 
Truppen starke, durch heftiges Artilleriefeuer vor­
bereitete Angriffe ab. Die Kämpfe sind noch nicht 
völlig abgeschlossen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht. ^
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

36. Jun i lautet:
Westfront: Truppen des linken russischen Flügels 

besetzten heute Kolomea, wo die bedeutendsten 
.Eisenbahnen der Bukowina zusammenlaufen. Der 
Feind geht weiter nach Westen zurück und setzt sich 
in vorbereiteten Stellungen fest. Nordwestlich von 
Kimpolrmg versucht der Feind mit starken Kräften 
eine Gegen-Offensive. Die Truppen des Generals 
Letschitzki müssen chren Angriff unter außerordent­
lich erschwerten Bedingungen vortragen, da die 
schon sehr schlechten Wege im Operationsgebiet 
dieser tapferen Truppen durch die wolkenbruch- 
artigen Regengüsse beinahe zerstört sind. Nordwest­
lich der Mündung der Lipa in den Styr zwischen 
Zuzk und Brody griff der Feind nach Feuer­
vorbereitung durch schwere und leichte Artillerie 
unsere Stellungen in der Linie Kolonre Eajenka 
(13 Kilometer östlich Rustomyty)—Kolonie Nuta- 
lin (8 Kilometer nordwestlich Lipa) an. Ansere 
Truppen ließen den Feind in ihrer unerschütter­
lichen Ruhe bis an unsere Hindernisse herankommen 
und eröffneten dann erst das Feuer. Bei Lipa be­
reitet der einmal abgeschlagene Gegner einen neuen 
Angriff vor.

Nach den letzten Berichten belauft sich die Ge­
samtsumme der vom 4. 6. bis 28. 6. gemachten Ge­
fangenen auf 212 000 Mann einschließlich Offiziere. 
Die Gefangenenzahl wächst noch ständig.

Amtlicher Bericht vom 1. Ju li:
Westfront: Unser linker Flügel drängt den

Feind immer weiter zurück. Südlich des Dnjestrs 
wurden mehrere Orte erobert. Nach äußerst hefti. 
gem Kampfe warfen unsere Truppen den Gegner 
gegen die Höhen von Verezow (17,5 Kilometer süd­
westlich Kolomea) zurück. Einige dieser Höhen 
wurden auch bereits mit stürmender Hand genom­
men. Der nordwestlich Kimpolrmg angreifende 
Feind wurde in westlicher Richtung geworfen. In  
diesem Raume drückten unsere Truppen den Feind 
zurück und eroberten nach Kampf einige stark be­
festigte Vergstellungen. Die Gefangenenzahl der 
von der Armee des' Generals Letschitzki am 28. und 
29. Jun i eingebrachten Gefangenen ist auf 305 Offi­
ziere und 14 574 Mann gestiegen; dazu sind vier 
Geschütze, 30 Maschinengewehre erbeutet.

Die Gesamtsumme der vom 4. 6. bis 30. 6. ge­
machten Gefangenen beträgt einschließlich Offiziere 

1217 000 Mann.

Im  Raum zwischen Stochod und Styr unterhielt 
der Feind ein heftiges Artilleriefeuer. Ein beson­
ders erbitterter Kampf geht um die Stellungen von 
Zaturce, wo unsere Truppen, trotz Trommelfeuer 
von äußerster Heftigkeit, neun Angriffe nach­
einander mit schweren Verlusten für den Feind ab­
schlugen. I n  einem Abschnitt dieser Gegend litten 
die Deutschen stark unter dem Feuer der eigenen 
Artillerie, das sie von neuem zum Angriff vortrieb. 
Das Gelände ist dort mit Feindesleichen bedeckt. 
I n  der Gegend von Lipa beschießt der Feind fort­
gesetzt unsere Stellungen mit schwerer und leichter 
Artillerie. Die neu herangeführten deutschen 
Truppen greifen hier mit Erbitterung an. Wir 
wiesen je jedoch mit schweren Verlusten für sie selbst 
ab und machten bis jetzt 9 Offiziere und 419 Sol­
daten zu Gefangenen. I n  Galizien, in der Gegend 
der Dörfer Hladki und Worobiewka unterhielt die 
feindliche Artillerie ebenfalls ein heftiges Feuer.

An der Dünafront beschießt die feiirdliche Artil­
lerie einige Abschnitte unserer Stellungen bei 
Jakobstadt auf dem rechten Ufer in der Gegend des 
Bahnhofs Liwenhof und weiter südlich. An der 
ganzen Front von der Gegend der Stadt Dünaburg 
bis zu den Rokitnosümpfen finden Jnfanteriefeuer- 
gefechte statt.

Amtlicher Bericht vom 1. Ju li, abends:
Westfront: Der Feind setzte seine erbitterten 

Angriffe gegen einige Abschnitte zwischen S tyr und 
Stochod und südlich von Stochod fort. Gestern 
Nachmittag machte die feindliche Artillerie in der 
Ceaend von Koocze (6 Kilometer) und Helenowka 
(7 Kilometer südwestlich von Sokul) und Kuchary 
(9 Kilometer nordwestlich von Sokul) Feuer- 
überfälle. Es entwickelte sich darauf ein kräftiger 
Angriff, den wir jedoch abschlugen.

Nordöstlich von Kisielin vor dem Dorfe Trysten 
(12 Kilometer nordöstlich von Kisielin) stellten wir 
rechtzeitig feindliche Ansammlungen fest, die von 
unserem Artilleriefeuer zerstreut wurden. Der 
Feind ergriff die Flucht. Südöstlich von Kisielin 
brachten wir einen in dichten Massen angesetzten 
feindlichen Angriff beim Dorfe Semerynki (5 Kilo- 
meter südöstlich von Kisielin) zum Stehen. I n  der­
selben Gegend wird beim Dorfe Zubilno heftig ge- 
kümpft. Südlich (9 Kilometer) vom Dorfe Zaturcy 
beim Dorfe Koscewo wurde ein österreichischer An­
griff durch unseren Gegenangriff zum Stehen ge­
bracht. Wir wiesen die Versuche des Feindes, die 
Schtschara südwestlich von Lipsk und südlich von 
Varanowitschi zu überschreiten, ab.

Amtlicher Bericht vom 2. Ju li:
Westfront: Die Truppen des Generals Letschitzki 

erstürmten nach heftigem Kampf die feindlichen 
Stellungen westlich Kolomea. Sie machten bis jetzt 
ungefähr 2000 Gefangene, die zu z^n in dieser Ge­
gend abtransportierten Truppenteilen gehörten. 
Die Mehrzahl der Gefangenen war betrunken. An 
der wslhymjchen Front setzt der Gegner seine er­
bitterten Kämpfe fort. Wir haben die Offensive 
der Deutschen zwischen Styr und Stochod in der 
Gegend der Dörfer Kobcze und Kolonie Ozgary 
(18,5 Kilometer westlich Kobcze) zum Stehen ge­
bracht. Eine Reihe feindlicher Angriffe in der Ge­
gend südwestlich Kisielin (Zubilno—Koscewo) wur­
den abgewiesen. Die feindlichen Schützen und 
Unterstützungen wurden unter sehr schweren Ver­
lusten für sie zum eiligen Rückzug gezwungen. Eine 
Menge Leute des Feindes fielen, als die Zurück­
gehenden, unterstützt durch vorgezogene Reserven, 
den Angriff wieder vortrugen, nur um wieder von 
neuem abgeschlagen zu werden.

Nordwestsront: An der Düna urrd an der Front 
südlich Dünaburg bis zu den Pinsker Sümpfen 
Jnfanteriekeu^r.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 3. Ju li meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze 

Die lebhafte Tätigkeit der feindlichen Geschütze 
und Minenwerfer gegen die Hochfläche von Doberdo, 
namentlich gegen den Abschnitt südlich des Monte 
Dei Sei Busi, hält an. Stellenweise kam es auch 
zu hartnäckigen Handgranatenkämpfen. Im  Mar- 
molatagebiet und an unserer Front zwischen Brenta 
und Etsch wurden wieder mehrere Angriffe des 
Feindes abgewiesen.

Im  Raume des Monte Jnterrotto brachte Leut­
nant Kaiser mit einer 6 Mann starken Patrouille 
des k. und k. Landwehr-Jnfanterie-Regiments 26 
von einer gelungenen Unternehmung gegen feind­
liche Maschinengewehre 26 Italiener» darunter vier 
Offiziere, als Gefangene zurück. An anderen Stellen 
wurden gestern 14 Offiziere und 366 Mann gefangen 
genommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Deneralstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienische» Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsberichts vom
Ju li lautet: Zwischen Etsch und Brenta setzten 

csere Truppen ihre Offenstv-Aktion unermüdlich 
rt. Im  Brandtal unternahm die Infanterie einen 
agriff auf die starke feindliche Linie zwischen 
rgna Torta und Foppiano. Unsere Artillerie rich­
te ein hartnäckiges Feuer gegen das Fort Poz- 
cchio. Im  PasMo-Abschnitt setzt der Gegner uns 
cmer noch in seinen befestigten Stellungen au? 
m Monte Spil bei Cosmagnon zähen Widerstand 
tgegen. Auf der Front Posina—Astach find o>rr 
dei, die Eroberung des Monte Mazo zu vervoll- 
indigen; wir besetzten die südlichen Abhänge des 
onte Selugaio. Feindliche Abteilungen, die im 
orden von Pedescalo verschanzt waren, wurden 
lgegriffen und von den Uusrigen in ,d ie  Flucht 
schlaaen. Sie ließen Waffen und Schreßbedarf 
ff dem Gelände zurück. Auf der Hochebene von 
hlcgen Vorpostenscharmützel auf den nördlichen 
chilhöngen des Val d'Assa. Auf der ubrrgen Front 
s zum Karst; kein bemerkenswertes Ereignis, 
ffere Truppen eroberten im Abschnitt zwischen 
rlz und Monfalcone in einen: glänzenden Angriff 
ue Verschanzungen und nahinen dem Feinde 
6 Gefangene ab. Ein vom Gegner versuchter 
egenangrrff wurde m it.sehr schweren Verlusten 
r ihn abgeschlagen. Femdlrche Flieger warfen 
omben auf Marostica und auf verschiedene Ort- 
aften am unteren Jsonzo; Menschenleben sind 
nen nicht zum Opfer gefallen, der Sachschaden
gering. General Cadorna.



vorn Valkan-Uriegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 3. J u l i  meldet vom
südöstlicheu Kriegsschauplatz«: 

Anverändert.

8 Spendet fü r unsre deutschen 
Gefangenen!

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht -dM 

Sonnabend heißt es: An der albanesischen Front 
wurde die Anwesenheit österreichischer Truppen Lei 
dem Brückenkopf von E iflik  Zdris an der unteren 
Dojuss festgestellt. Eine unserer Kavallerie­
abteilungen griff, nachdem sie abgesessen war, den 
Feind im  Laufe des 29. Ju n i m it dem Bajonett an, 
zroang ihn zu regelloser Flucht und verfolgte ihn 
m it Maschinengewehr- und Gewehrfeuer. 35 Öster­
reicher m it Waffen und M un ition  fielen als Ge­
fangene in  unsere Hände.

» »«

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der türkische Vormarsch auf Trapezunt.
V ier russische Dampfer im  Schwarzen Meer versenkt, 

zwei durch M inen vernichtet.
Das türkische Hauptquartier te ilt vom 

2. J u l i  m it:
An der Jrakfront keine Veränderung. I n  Süd- 

persien setzen unsere Truppen ihre Bewegung nach 
Osten fort, indem sie die russischen Nachhuten ver­
jagen.
^  An der Kaukasusfront hat sich auf dem rechten 
Flügel und im Zentrum nichts zugetragen. Unsere 
nördlich des Tschorok stehenden Truppen drückten 
auf das feindliche Zentrum und drängten den Feind 
8 Kilometer nach Norden in der Richtung auf die 
Küste zurück. Sie besetzten abermals beherrschende 
feindliche Stellungen in einer Länge von 12 K ilo - 
metern.

Unsere Seestreitkrafte erzielten in  der letzten 
Woche mehrere Erfolge im Schwarzen Meer. Unsere 
Unterseeboote versenkten an der Küste des Kaukasus 
vier große russische Dampfer, darunter Transporte. 
Einer von ihnen war ganz m it Truppen beladen. 
Außerdem wurde ein russisches Segelschiff versenkt. 
Ferner gingen ein m it M un ition  beladener feind­
licher Dampfer und ein anderer großer Dampfer 
durch Auflaufen auf eine M ine unter. Am 28. Ju n i 
wurde bei Katia  nach Luftkampf, der 15 M inuten 
dauerte, ein feindliches Flugzeug zur Flucht ge­
zwungen. Es landete zwischen dem Kanal und 
Katia, um der Verfolgung durch unser Flugzeug 
zu entgehen.

Die Kämpfe zur See.
Das Seegefecht zwischen deutschen Torpedobooten 

und russischen Kreuzern und Zerstörern.
Nach den inzwischen eingegangenen ausführ­

lichen Meldungen der in  der Nacht vom 29. zum 
30. Ju n i m it russischen Seestreitkräften im  Gefecht 
befindlich gewesenen deutschen Torpedoboote ergiot 
Nch in Ergänzung der amtlichen Meldung vom 
30. Ju n i nachstehendes B ild :

Zunächst wurden in  der genannten Nacht etwa 
20 Seemeilen südlich Häfringe von unseren Torpedo­
booten drei feindliche Zerstörer, anscheinend vom 
Nowik-Typ, gesichtet und beschossen. Der Feind 
machte sofort kehrt und entkam in  einem einsetzen­
den Regenschauer. Eine Stunde später kamen im 
Osten neue Rauchwolken in  Sicht, auf welche unsere 
Torpedoboote zudrehten. Es wurden zwei feindliche 
Kreuzer, anscheinend einer von der Makarosf- und 
einer von der Oleg-Klasse, und fünf feindliche Zer­
störer ausgemacht. Unsere Torpedoboote gingen 
zum A ngriff heran und bekämpften den Feind m it 
Torpedos und A rtille rie . Mehrere Detonationen 
sind einwandsfrei beim Feinde beobachtet worden. 
Ber Beginn des Angriffs nahm der Feind unsere 
TorpeboLoote m it allen Kalibern heftig unter 
Feuer, das nach den Detonationen erheblich nach­
ließ. Bei aufkommendem Nebel kamen sich die 
Gegner aus Sicht.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

1. Juki heißt es über das Seegefecht:
Baltisches Meer: Am 30. Ju n i konnte eine Ab­

teilung von Kreuzern und Torpedobooten auf der 
Suche nach feindlichen Kräften zwischen Gotland 
und der schwedischen Küste keine größere Gefechts­
einheit feststellen. Bei Tagesanbruch wurden die 
Kreuzer von feindlichen Torpedobooten angegriffen. 
Der A ngriff wurde leicht abgewiesen. Durch A r t i l-  
leriefeuer brachten w ir  dem Feinde einen empfind­
lichen Verlust Lei. Feindliche Unterseeboots­
angriffe hatten ebenfalls keinen Erfolg.» Unsere 
Abteilung erreichte ihren Ausgangspunkt ohne 
Verluste und Schaden.

Versenkte Schiffe.
Lloyds meldet: Der unbewaffnete britische

Dampfer „Windermere" und das italienische 
Segelschiff „C arls  A lberto" wurden versenkt.

provinzialnachrichten.
Königsberg, 3. J u li. (Der neue Landesh 

mann.) Die bevorstehende, zwar noch nicht ar 
bekannt gegebene Ernennung des bisherigen 
deshauptmanns Geheimrat von Berg als ! 
folger unseres zum Präsidenten des Kr 
^nährungsamtes ernannten Oberpräsidenten 
Batocki legt die Frage seiner Nachfolge nahe. 
?re Königsb. Hart. Ztg." zuverlässig hört, is 
M rge Landrat des Landkreises Königsberg 
^unneck in sichere Aussicht genommen. Eine.

Bestätigung liegt einstweilen auch hie 
noch nicht vor.

ä Strelno, 3. J u li. (Vesitzwechsel.) Die fü 
Morgen große Landwirtschaft des Landwirts 
Schulz in Strelno Abbau ist durch Kauf für § 
Mark rrr den Besitz des Stellmachers ^

kaufte das Ih re r  Exzellenz Frau .. 
Köslin gehörige, 2000 Morgen große

Lokalnachrichten.
Thorn, 4. J u l i  1916.

— ( V o l k s s p e n d e  f ü r  d i e  d e u t s c h e n  
K r i e g s -  u n d  Z i v i l  g e f a n g e n e n . )  Die 
Not unserer Gefangenen ist eine außerordentlich 
große. Es ist verständlich, daß die Kriegs- und 
Zivilgefangenen infolge der langen Dauer des 
Krieges körperlich und seelisch immer mehr herun­
terkommen und so fft die vornehmste Pflicht der 
Heimat, für diese Ärmsten weitesteehend zu sorgen. 
Es muß jetzt schon Vorsorge getroffen werden, um 
unsere in  Rußland befindlichen Kriegs- und Z iv i l­
gefangenen für den W inter m it der nötigen Be- 
kleidungzu versorgen, es muß dafür Sorge getragen 
werden, daß die jetzt infolge der deutschen Gegen- 
jmiaßregeln endlich aus Nordasrika nach dem konti­
nentalen Frankreich überführten Gefangenen durch 
Zusatznahrung und Medikamente wieder gekräftigt 
und voller Gesundheit zugeführt werden, damit sie 
einst als brauchbare Glieder unserer Volkswirtschaft 
in  die Heimat, in den Schoß ihrer Fam ilie zurück­
kehren können. Auch noch andere große Aufgaben 
harren der Lösung. Durch Abmachungen m it neu­
tralen Stellen w ird es möglich werden, Gelder 
bezw. Liebesgaben auf sicherem Wege und unter 
sicherer Begleitung in  die Hände der Gefangenen 
gelangen zü lassen.

— ( A u f  de m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Unteroffizier d. N. K u rt 
S c h ä f e r  (Jnf. 375), einziger Sohn des technischen 
Eisenbahn-Obersekretärs Schäfer in Thorn-Mocker; 
Musketier P au l V o r c h a r d t  aus Stolp (Res.- 
Jnf. 21); Oberleutnant K o h l h e p p , Kommando- 
sührer der Militär-Fliegerschule G. m. b. H. in 
Schneidemühl; Kriegsfreiw., Unteroffizier Georg 
Z i e p  (Jnf. 175) aus Mockrau, Kreis Graudenz; 
Musketier M tz  V o r b e  (Jnf. 91) aus Graudenz; 
Unteroffizier Friedrich Hasse  (Jn f. 21).

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Oberstleutnant S c h l e e , bekannter 
Rennrsiter, jetzt in  türkischen Diensten; Haupt- 
mann Max N a d r o w s k i  aus Danzig (Feldart.- 
Negt. 36, jetzt 4. Landw.-Feldart.); Oberleutnant 
M a c h h o l z  aus Stuhm (Znf. 152); Oberleutnant 
R a d i e r  aus Vromberg (Feldart. 17); Leutnant 
Ernst V u r c h a r d  aus Posen, Sohn des Akademie- 
Vrofessors Burchard in  Posen; Offizierstellvertreter 
F u ch s  aus Stuhm (Jn f. 152); Vizewachtmeister 
Bruno K n o r r  (U l. 4), ältester Sohn des königl. 
Hegemeisters Knorr-Hagenort, Neg.-Bez. Danzig; 
Vizefeldwebel Gustav S te tz a  aus Neumark, Sohn 
des Cerichtskanzlisten Stetza in  Neumark; Maurer 
Franz M i n s c h i k o w s r i  aus Rehhof, Kreis 
Martenwerder. — M it  dem Eisernen Kreuz 
z w e i t e r  Klaffe wurden ausgezeichnet: Kriegs- 
gerichtsrat bei einer Reserve-Diviston im Osten, 
Rechtsanwalt Ernst D a n n h o f f  aus Thorn; 
Zahlmeister Richard S t ü w e  (Minenw.-Komp. 21), 
Sohn des verstorbenen Polizeisekretärs Stüwe in 
Thorn; Kriegsfreiw. Valerian V e r e z e w s k i ,  
Schüler des kath. Lehrerseminars zu Thorn; Unter­
offizier d. N. Max S p e r l i n g  (Feldart. 53), Sohn 
des Besitzers Beruh. Sperling-Parpahren, Kreis 
Stuhm; Kanonier, Hofbesitzer Fritz N e u b a u e r  
aus Rukoschin, Kreis Dirschau (Feldart.-Batl. 864); 
E in j., Kanonier Eduard K r a u s e  aus Thiergarth, 
Sohn des Gutsbesitzers Ernst Krause-Thiergarth, 
Kreis Marienburg.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r m e e . )  S c h e l l e n d  er  g,  Oberleutnant der 
Reserve des Infanterie-Regiments Nr. 63 (Thorn), 
jetzt im I .  Ersatz-Bataillon des Regiments, zum 
Haupjimann befördert.

— ( P e r s o n a l i e . )  Der Charakter als Ge­
heimer Vaurat wurde dem Negierungs- und Vaurat 
Harnisch in  Vromberg verliehen.

— ( A u s z e i c h n u n g . )  Dem Polizeiwacht­
meister Gähde-Graudenz ist vom Großherzog von 
Oldenburg in  Anerkennung seiner Tätigkeit für das 
Sanitätshundwesen, das Friedrich August-Kreuz 
2. Klasse am rotblauen Bande verliehen worden.

— (D ie  S i e n k i e w i c z  - S p e n d e . )  An 
f r e i w i l l i g e n  S p e n d e n  d e r  p o l n i s c h e n  
B e v ö l k e r u n g  P r e u ß e n s  zur Ehrung des 
polnischen Schriftstellers H. Sienkiewicz anläßlich 
seines 70. Geburtstages hat E r z b i s c h o f  Dr. 
D a l b o r  in  Posen in  seiner Eigenschaft als V or­
sitzender des Hilfs-Ausschuffes f ü r  d ie  N o t ­
l e i d e n d e n  i n  R u s s i s c h - P o l e n  diesen 
2 50 000  M a r k  überwiesen.

- -  (T  H ö r n e r  W o c h e n m a r k t . )  Der heutige 
Wochenmarkt war infolge der günstigen W itterung 
— die fü r den Spargel leider zu spät gekommen — 
sehr reich bestellt. Auch die Nachfrage war recht 
lebhaft, obwohl Obst und auch bereits die Pilze, 
die in  großen Mengen feilgehalten wurden, an­
fangen, eine fühlbare Konkurrenz zu machen; der 
Kirschenpreis war auf 40 Pfg. das Pfund heran­
gegangen, Rchfützchen wurden m it 25 Pfg- das 
halbe L ite r angeboten. Die Gemmsepreffe sind 
schon etwas billiger. Wirsingkohl war für 20 Psg. 
zu haben, Mohrrüben 3 Bund 25 Pfg., Schoten 
40 Pfg., Zwiebel 40 Pfg. Las Pfund, während 
Blumenkohl, der kna-pp ist, sich im  Preise hält, je 
nach Größe und Beschaffenheit bezahlt; ebenso die 
Gurken. A ls  Neuheit waren grüne Bohnen, aller­
dings nur einige Pfund, die der Frost verschont 
hatte, am M arkt; sie wurden fü r 60 Pfg. schnell 
abgesetzt. Sehr begehrt waren Schmttblumen, meist 
Rosen und Nelken, auch Margeriten u. a., sodaß 
nur wenig überstand blieb. Erdbeeren kosteten 90 
Pfg-, Walderdbeeren 40 Pfg. das halbe Liter, 
Kirschen, aus Schlesien und Posen, 40—50 Pfg., 
Johannisbeeren, jetzt schon aus unserem Kreise 
kommend, 50 Pfg., reffe Stachelbeeren, große 
Früchte, 80 Pfg. das Pfund, Zitronen 3 Stück 25 
Pfg. Eier waren in  großer Menge angebracht; 
auch für Kisteneier wurden 3,50 Mark gefordert, 
doch blieb nicht unerheblicher überstand. Für eine 
ziemlich magere junge Ente wurden 7,25 Mark ver­
langt, doch hatte sich bis 11^ Uhr noch kein Käufer 
gefunden. Auf dem Fischmarkt war nur ein 
mäßiger V orra t angebracht, der aber bei der ge­
ringen Nachfrage und dem heißen Wetter unter 
dem Höchstpreis abgegeben werden mußten.

— ( E in  G e w i t t e r )  entlud sich, nach drei­
tägiger Hitze, heute früh gegen 6 Uhr über Thorn.

— ( D e r  V  o ! i z e i b e r i cht) verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Päckchen S toff 
und ein Wechsel (A. Mielke-Vromberg).

Aus dem besetzten Ostgebiet, 2. J u li.  (Besuch 
des Staatssekretärs Dr. Helfferich in  Vialystock.) 
Die B i a l y s t o c k e r  Zeitung schreibt: Gestern
abend 8 Uhr trafen Staatssekretär des Inne rn  Dr. 
Helfferich und andere Herren hier ein. Auf dem 
Hauptbahnhofe fand ein Etmtpfang statt, bei wel­
chem die Spitzen der Behörden erschienen waren. 
Die Stadt hatte Flaggenschmuck angelegt. Heute 
vorm ittag fand eine Fahrt in  die nähere Umgebung 
statt. Nachmittags w ird  die Neffe durch das be­
setzte Gebiet fortgesetzt.

Letzte Nachrichten.
Französischer Kriegsbericht.

P a r i s ,  4. J u li . I m  amtlichen Bericht 
vom M ontag  Nachmittag heißt es u. a.: Nörd­
lich von der Somme machten die Deutschen 
während der Nacht keine Versuche gegen die 
von den Franzosen eroberte» Stellungen. 
Südlich von der Somme haben die Franzosen 
auf einex mehx als 5 Kilometer breiten 
Front die beiden L in ien  der deutschen S te l­
lung nördlich von Mers-au-Court. das in  
ihrer Hand ist, bis aus den Rand des Dorfes 
Asservillers besetzt. Zwischen diesen beiden 
Stellungen habe« sie das Dorf Herbecourj ge­
nommen und sind weiter südlich gegen Asseroil» 
lers vorgegangen» dessen nördlicher und südöst­
licher Rand in  ihren Händen ist. Nördlich vom 
Dorfe Estree und zwischen diesem und Asservil- 
lers haben die Franzosen weitere Gefangene 
gemacht und schwere Geschütze weggenommen. 
Während des französischen Artilleriefeuers  
haben die französische» Flieger 12 und am 
1. J u li  zwei deutsche Fesselballons in  Brand  
gesetzt. Während des Angriffes haben sich nur 
9 deutsche Flugzeuge gezeigt; keines hat die 
französischen Linien, überflogen. Eines ist zer­
stört worden. Südlich von der Avre haben 
französische ErkundungsaLteilungsn deutsche 
Gräben m it Handgranaten gesän i rt. E ine  
französische P atrou ille  hat bei Prunay einige 
Gefangene gemacht und 1 Maschinengewehr 
eingebracht. Am rechten llfs r der M aas haben 
die Deutschen heute morgen sich des Werkes 
von Drrmloup bemächtigt, das aber im Gegen­
angriff wieder von uns genommen wurde.

I m  amtlichen Bericht vom M ontag Abend 
heißt es u. a.: Südlich der Somme haben sich 
unsere Truppen heute früh des Chapitrewaldes 
und des Dorfes Fenilliev-, bemächtigt. W eiter 
südlich wurde Asservillers, der M itte lpunkt 
der deutschen Verteidigungsanlagen, genom­
men. Südlich von Asservillers haben w ir  die 
zweite deutsche Stellung bis in  die Nähe von 
Eftrees erobert. I m  Laufe des Nachmittags 
sind w ir  über die zweite deutsche Stellung hin- 
ausgerückt und haben Buscours köstlich von 
Feuillieres) und Flaucour genommen-An die­
ser Stelle erreichte das von uns eroberte Ge­
lände eine Tiefe von 5 Kilometern. Unter dem 
in  unsere Hände gefallenen M a te r ia l haben 
bisher 7 Batterien, darunter drei schweren K a­
libers, eine Menge Maschinengewehre und 
Schützengrabenkanouen gezählt werden können. 
Die Z ah l der gemachten «»verwundeten Ge­
fangenen überschreitet jetzt 8809. A uf dem 
rechte« Ufer der M a a s  heftige Beschießung der 
Gegend des Messerrückens, der Abschnitte des 
Werkes Thiaumont und der B atterie von Dam - 
loup.

A n der belgischen Front wurde' ein Zerftö- 
rnnKsfeuer m it Erfolg auf die deutschen S te l­
lungen von Driegrachten und Steenstraete 
ausgeführt. Heftiger Handgranatenkamps im  
südlichen T e il  der belgischen Front.

Englische Kriegsbericht«.
L o n d o n ,  3. J u li. Das Hauptquartier 

te ilt u. a. m it: Der Kampf dauert an der 
ganzen englischen F ront heftig an. W ir  haben 
Thiepaal heftig beschossen und bei La  Boissele 
ist ein schwerer Kampf imgange. Nördlich von 
Fricourt haben w ir  unsere Stellungen auf 
höheren Boden vorgetrieben. B e i M ontanban  
dauert die schwere Beschießung durch die Deut­
schen an. D ie Z ah l der deutschen Gefangenen, 
die sich im  Süden in unserer Hand befinden, 
übersteigt 4808.

L o n d o n .  3. J u li. Hakg meldet um 2,36 
Uhr nachmittags: Südlich der Ancre w ird  wei­
ter gskämpft. Sämtliche vo« uns gestern ge­
wonnenen Stellungen sind gehalten worden. 
Bier Vorfalle und A villcrs ist der Kamps be­
sonders heftig. Gestern drangen britische 
Truppen in  das D orf Borselle ein. Der Kamp? 
geht im D orf noch weiter. B e i A villers er­
oberten w ir  am frühen M orgen eine» T e il der 
feindliche« Verteidigungsanlagen. 488 Ge­
fangene kamen durch unsere Samnrellager. 
Feindliche Flugzeugs, die in  kleinen Abteilun­
gen mehrere Angriffsvörsuche unternahmen, 
wurden w eit hinter die eigenen L inien zurück­
getrieben. E lf  feindliche Maschinen wurden 
niedergebracht. Bon der übrige« Front ist 
nichts wichtiges zu melden, ausgenommen hef­
tige feindliche Kanonaden an einigen Stellen  
und eins große Vermehrung der Z ah l der 
feindlichen Flugzeuge in  dem südlichen Ab­
schnitt unserer Front am gestrigen Tage. Trotz­
dem führten unsere Luftkämpfer die ihnen 
übertragenen Aufträge in der tapfersten Weise 
durch. W ir  zerstörten heute einen Fesselballon, 
dex in  Flamm en gehüllt niederstürzte. W ir  
verloren seit Anfang der Schlacht auf der gan­
ze», britischen F ront insgesamt 13 Flugzeuge.

L o n d o n ,  4. J u li . Haig meldet von 
gestern Nachmittag 4,43 U hr: D er heftige 
Kampf dauert an, aber er schreitet für uns in  
zufriedenstellender Weiss fort, insbesondere in  
der Nachbarschaft von La  Borselle. wo sich die 
Überreste der Besatzung ergeben haben. An  
anderen Stellen des Schlachtfeldes sind einige 
weitere Fortschritte gemacht und weitere feind­
liche Verteidigungsanlagen genommen worden.

Versenkter britischer Dampfer.
L o n d o n ,  3. J u li .  Lloyds meldet: Der 

britische Dampfer „M o rris "  l3489 Tonnen) 
ist versenkt worden, über das Schicksal der 
Besatzung ist nichts bekannt.

Berliner Börse.
An der Börse vermag die große Geschäftsstills in keiner 

Weise die vertrauensvolle und feste Stimmung zu schwächen. 
Für die wenigen Papiere, in denen Umsätze infrage kamen, 
wurden etwas höhere Kurse genannt, so insbesondere für Phö. 
nix. Bochumer und Oberschlesi'che Eisenbohnbedars aufgrund 
der guten Berichte über die Lage der Eisenindustrie. Am An­
leihemarkt machte sich Nachfrage für deutsche Anleihe bemerkbar.

A m s t e r d a m ,  3. Juli. Scheck auf Berlin 43.65, Wien 
30.35, Schweiz 45,62',, Kopenhagen 69,60, Stockholm 69,63, 
Newyork 240,75, London 11,48^, Paris 40.82'^. Fest.

Notierung der Demserr-Kurse an der Berliner Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leva)

am 3. Juli
Geld 
5,17'/, 
224» 4 
158" 4
b / 4

10271g
69,35
86'/s
79

Brief 
5,19'Ir 
225'I4 
159^
159' 4
15904
103'g
69.45
86"Ig
80

am 1. Juli
Geld 
5.17^2 
2243 4

158^4
158-/4
E / s
69.45
L6'g
79

Brief 
5.19'f, 
225'I4  
159' ' 4  

159'/. 
159-/4
lObl'z
69,55
86^
80

Majskr-Iiüidk dkr Weichsel, Krähe »ud Acht.
S t a n d  des W a s s e r s  a m P e g e l ________

der T a ^  m Tag

Weichsel bei Thorn . . . . — — — —
Zawichost . . . — — — —
Warschau . . . 30. 1,26 — —-
Chwalowice . . 30. 1,64 — —
Zakroczyn . . . — — — —

Vrahe bei Vromberg u.'.Pege! ! _ —
Netze bei Czarnikan . . . . — —

Meteorologische Beobachtungen z« Thorn
vom 4. Juli, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  761 mm.
Wasserstand der Weichsel :  0.85 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 17 Grad Celsius.
W e t t e r :  starker Regen. W i n d :  Norden.

Vom 3. morgens bis 4. morgens höchste Temperatur: 
-s- 34 Grad Celsius, niedrigste -j- 15 Grad Celsius.

W e t t e r s  » s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Vromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den ö. Juli 
Zeitweise heiter, warm, Gewitterneigung.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 6. Juli 1916.

Evcmgel. - lutherische Kirche (Bachestraße.) Abends 7 Uhr: 
Betstunde. Pastor Wohlgemut?).

S t. Eeorgeukirche. Abends 8 Uhr: Kriegsbetstunde. Pfarrer 
Heuen

Standesamt Thorn.
Vom 25. Juni bis einschl. 1. Juli 19l6 sind gemeldet? 

Geburten: 8 Knaben, davon 1 unehel.
4 Mädchen, „ 1 „

Aufgebote: 1 hiesiges, 3 auswärtige.
EheschLishttttgen: Drei.
SterbeM le: 1. Maurerpolier Johann Holtz 63«^ Ia h rk  

2. Hsizerfran Karoline Beichte geb. Tschense 6 3 ' z Jahre. 3. 
Schüler Alexander Grabowski 11's»Jahre. 4. Sthmiedemeisler. 
Frau Marie Kosinski geb. Durawski 51^4 Jahre. 5. Schülerin 
Stephania Ciszewski 11 Jahre. 6. Schiffsgehilfe August Preuß 
46" g Jahre. 7. Formerfrau Veronika Ziolkowski geb. Wisniew. 
ski 3 6 ^  Jahre. 8. Reservist, Bauarbeiter Josef Zielinski 22',g 
Jahre. 9. Arbeiterfrau Marianna Osinskt geb. Mroczkowsti 
63 Jahre. 10. Schülerin Teresa Dybala aus Zernik, Kr. Strelno 
7' 2 Jahre. 11. Kaufmann Meyer Hirsch Meyer 6 5 ^ , Jahre

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 25. Juni bis e in M . I .  Ju li ISIS sind gemeldet: 

Geburten: 4 Knaben, davon 1 unehel.
5 Mädchen, .  —  .

Aufgebots: 1.
Eheschließungen: Keine.
Sterbsfätte: 1. Maurer Friedrich Muttern 77 Jahre. — 

2. Karl Marquardt 2 Tage. — 3. SLanislawa Czerwinski 8 
Monate. — 4. Arbeiterwitwe Franziska Kamps, geb. Jablon- 
ski 54 Jahre. —  5. Heinz Wegner 4 Jahre

ssö M IK -
M i5 !c !-r7

SalemGolö
(OÄcimuixLstück)

A r A Q r s Ü s r r

p re is n  r n  4  s  s  s  io4 s S S!O 12 pf.6Lkü6<.
einsÄü'lSAic!) Urisassukscliisa

0 nsn!s!.l8,bsku. 
OgMsltsn-sisbrist 
Xsn1«Z2V' D re ien

Z n k tlu g o Ä s k r  
UokiisksrsrN L K  
cMnigsvZsäLsn.

T r u s t f r e i ?



Nachruf.
Auf einer Erkundungs-Patrouille gegen die 

feindliche Stellung starb am 22. 6. 16 den Helden­
tod der

kömgl. Leutnant d. Res.

kewdarä Kumt,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 3. Klasse.

Bis zum 1. 6. 15 hatte er in den Reihen des 
Eren.-Regts. 5 mitgefochten. Von dieser Zeit an 
hat er mit uns die Freuden und Leiden des Krieges 
in treuer Kameradschaft geteilt. Strenges Pflicht­
bewußtsein, ruhiger Ernst, M u t und Tapferkeit 
zeichneten ihn aus und machten ihn zum Vorbild 
für Alle.

Sein Andenken in Ehre!

von 8ommorktz1ä rmä MlIronItKM,
Oberst und Kommandeur

des 2rrfanterie-Regts. von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61.

Dienstag den 4. J u li, morgens 1 Uhr, ver­
schied nach langem, mit Geduld getragenem Leiden 
meine liebe Frau, unsere liebe, gute Mutter, Toch­
ter, Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

S M t ß M  M Z M z
geb. l ' M e l

im Alter von 25 Jahren, 5 Monaten.
Dieses zeigen schmerzerfüllt an 
Thorn den 4. J u li 1616

H/V. w i r r i r .  zurzeit im Felde, 
und Kinder.

Die Beerdigung findet am Freitag, 2.30 Uhr nach­
mittags, von der Leichenhalle des Earnison-Friedhofes 
aus auf dem Rudaker Friedhofe statt.

K  
K
W

btMWe WerblW
FNlbiltzWMSüle Horü.
Verschiedene Handwerksmeister ver­

treten noch immer die durchaus irrige 
Ansicht, daß sie während des Krieges 
nicht verpflichtet seien, ihre Lehrlinge 
und sonstigen schulpflichtigen Angestell­
ten und Arbeiter zum Besuch der 
Fortbildungsschule anzuhalten. Wenn 
auch nicht zu verkennen ist, daß der 
durch den Krieg verursachte Personal­
mangel in zahlreichen Betrieben 
Schwierigkeiten hervorgerufen hat, so 
muß im Interesse des Gewerbestandes 
und der schulpflichtigen jungen Leute 
doch daraus gesehen werden, daß der 
Besuch der Fortbildungsschule regel­
mäßig und pünktlich erfolgt.

Nach den ministeriellen Bestimmun­
gen sind, abgesehen von den Lehrlin­
gen, die mit dringlichen Arbeiten für 
die Heeresverwaltung beschäftigt wer­
den, alle Lehrlinge fortbildnngsschnl- 
pflichtrg. Lehrlinge, deren Lehrherren 
eingezogen sind, 'können auf Antrag 
vom Besuch der Fortbildungsschule 
befreit werden.

Bei der Festsetzung der Unterrichts­
zeiten ist den Wünschen der Gewerbe- 
betreibenden nach Möglichkeit entspro­
chen worden, auch wird in besonderen 
Fällen der Direktor der Fortbildungs­
schule einzelnen Anträgen aus kurzfristige 
Beurlaubungen entsprechen.

W ir  weisen die Lehrherren daher 
nochmals auf die Bestimmungen der 
§8 6 und 7 unseres Ortsstatuts hin 
und bemerken ausdrücklich, daß jede 
unentschuldigte Schnlversäumnis poli­
zeiliche Bestrafung zurfolge hat.

Thorn den 1. J u li 1916.
Das K uratorium .

Es wird ersucht, die Friseuse 
I lo r t a  Z liu tu o i' aus Thorn, geboren 
am 30. Ju n i 1890 zn Hohensalza, 
wegen Diebstahls und Betruges fest­
zunehmen und in das nächste Gerichts- 
gesängnis abzuliefern, sowie zu den 
hiesigen Akten 1 d  I )  657/15 sofort 
M itteilung zu machen.

G r a u d e n z  den 22. J u n i 1916.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
I n  der Sitzung unseres ständigen 

Ausschusses vom 30. J u n i haben w ir 
Herrn V a x o b o rt A erson in Thorn  
als Handelsmäkler. vereidigt und 
öffentlich angestellt.

Thorn den 3. J u li 1916.
Die Handelskammer zu Thorn.

Kaufe nur Sonnabend den 8., von 
9 bis 12 Uhr, alte, auch zerbrocheneGebisse
im Hotel „Drei Kronen", am Markt, 
Zimmer 6, 1. Etage.

Zahle pro Zahn bis 2,80 Mark.

Freu «Mttg.

Vom 18. bis » . Füll 
Verreist

SrmiMsrat
D r » .  V s l W s .

rrömg!.
prenß.

Ulassen-
lotterie.

Zu der am 11. und 12. J u li 1916 
stattfindenden Ziehung der 1. Klage 
234. Lotterie sind

1 ! i l
1 2 1 8 Lose

Markzu 40 20 10 ö
zu huben.

O n r n k r - o r v s l L l ,
kömgl. preußischer Lotterie-Elnirevnler. 
Tkorii. Breitenr. 2. Fernspr. 1036.

ZiMWechchemig.
Am

ZSIIIM M  b?» k. d. M „
vormittags voll 9 Uhr ab,

werde ich verschiedene Warenbestände, 
a ls :

ca. 8V Dtzd. Kragen, Zylin­
der-, steife, weiche und Stroh­
hüte, 3 Vanama-Hirte, 2 
Ptiischhüte, M ilitär- und 
andere Mützen, Brust-, Fuß- 
undOhrenschützer,Handschuhe, 
Halsbinden, Krawatten, Ho­
senträger, Schillerkragen, 
Armbänder, Stöcke, Ober­
hemden, Serviteurs, Dauer- 
wäschekragen, eine Ladenein­
richtung u. a. m. 

öffentlich meistbietend versteigern. 
Sammelstelle Elisabethstraße 9.
Thorn den 3. Juli 1916. ,

L30UÜLS. Gerichtsvollzieher.

Tüchtige

- Will
für dauernde Arbeit stellt sofort ein

G,ZGWVÄS'L,Lhorn.

Tischler
für dauernde Beschäftigung stellt ein

ßWMM.ösi'ts!,
Waldstraße 43.

M  SelüsngrZdsr i« Ü8lMU88M
ILöntgsberK  i. k»r., ? s rk  I^ u Iss n w s M  
:  :  u n ü  U s u s  U e r  L ö n i g i n  L ^ u i s s  :  :

vom 20. N a i dls 80. 8 um 1916, FtzöKuet 10— 6 v d r .

fü r die Staatsanwaltschaft in  P lans! (Generalgouvernement 
Warschau) sofort gesucht. Beherrschung des Polnischen in  W ort 
und S c h r i f t  Bedingung. Anmeldungen unter Angabe der 
bisherigen Beschäftigung und m it Zeugnisabschriften sofort an die 
Staatsanwaltschaft in  Plonsk.

X
X
X

X
Z l
X
X
X
X

X
XFrisch eingetroffen

AWger MimrülWellL. 8
vorzüglicher Tafel- und Eesundheitsbrunnen, 

p. Füllung irrkl. Flasche 2 7  P f ., bei Abnahme 
von 500 Flaschen und mehr nur Z Z  P f . p. Flasche.

Das beste Getränk für das Feld!
—  Für die Flasche werden 5 Pf. zurückvergütet. —

Brückenstraße 11, ptr.

X
X
X
X

JEx r r x x x r r x x r t t r  x  » lr r x r r r r r r x x x r r

verlangt O .  L L rÄ U vL ', Gerechtestr. 6.

Die Brauerei 52° l îsvksi»
führt als Spezialität

Zaramel-Malz-Perle,
lalkoholsrei) in Flaschen und Gebinden,

von Vk, V2 Tonnen zu zivilen Preisen. — Malzperle ist sehr be­
kömmlich, nahrhaft und monatelang haltbar. — Bahnversand nur 
unter Nachnahme.

Thorn, Culmer Chaussee 82, Zttchr. M.

iMsikllkiüe
stellt ei?r

Ä M M .Zskts I,
Waldstraße 43.

Mt. MlWNNkl.
ZUKl. Wiese

sofort melden Restaurant R e i t - r o l ,  
Mellienstr. l38.

I M i i  - W Ü k M M
stellt sofort ein'

M M M
Waldstraße 43.

Für mein Speditions- u. Verzollungs- 
gerchäft suche zum baldigen Antritt

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Arbeiter
boi hohem Lohn gesucht.

Zenkal-Nolkerei.
Oedentlichen

Mersahrer
und A rbeiter stellt ein

Cineil tüchtigen, ordentlichen

ArbeWuWr
stellt sofort bei hohem Lohn ein

6. 80p p ü r t ,  D ö M W W k r l l .

und kräftige Frauen zum Flaschenspülen 
stellt bei hohem Lohn sofort ein

L .  L .  k » o k I .

Hausdiener 
oder -bursche,

der mit Pferden umzugehen versteht, kann 
sich melden bei

ködert Liivdodsn.

Müll. LN
sofort gesucht.
_____ L  Breitestr. 17.

Zum baldigen Antritt

Kontoristin,
in allen Kontorarbeiten bewandert, gesucht.

Ausführliche Angebote mit Angabe der 
Gehsltsansprüche und der bisherigen Tä­
tigkeit erbitten

6.8M triM 8olm,6.iii.d.l!.,
Tlrorn, Breitestrabe 35

WiüWes
aus anständiger Familie gesucht.

TapisseriegeschäfL.

Lehrmädchen
können sich melden

r r iL p Id ttv l Seglerstr. 25.

prsu
zur Führung eines einfachen Haus- 
hafts (einzelnen Herrn) gesucht.

Zu erfr. Seglerstr. 25. 1, r., v. 12— 3. 
Suche von sofort perfektes

Stuberlmiidchen
mit guten Zeugnisten.

F ra u  Justizrat N - r ä t ,  
__________________ Körnerstraße 8.

Mgeres KgusvlüWsn
sofort gesucht.

Angebote unter M .  1 2 8 7  an die Ge­
schäftsstelle der „P-esse'2___________

W S M I W . W W » ,
das kochen kann, sofort gesucht. 

_________________ Weinbergstraße 40.
Sauberes, ehrliches

M W r lM W M g e lM .
Atbrechtstr. 6, 2 Tr., links.

sü ch tig e  Anfwartesran für Mittwoch 
^  und Sonnabend gesucht.

Schulstraßö 3, 1 rechts

S u c h e  zum 1. 9. oder 1. 10. eine

mit elektr. Licht und möglichst kleinem 
Garten. Angebote mit Preisangabe 
sind unter H .  1 2 9 1  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" zu richten.

Junges Ehepaar sucht vom 1. 10. ab 
eine

UiMlM!»>! AM.
Bromberger Vorstadt bevorzugt. 
Angebote erbeten unter LL. 1 2 8 3  an 

die Geschäftsstelle der „Presse".______

2 3 -Zimmerrvohmmg
in verkehrsreicher Straße zum 1. 10. 16. 

O . Uhrmacher,
Gerstenstraße 14. ______

Aelteres Ehepaar sucht 
sonnige 2 bis 3 Zim m erw ohnung  

vom 1. 10. Gest. Angebote unter 
1 2 7 2  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

Wohnung. r Nminer
und Küche. v. sofort oder später gesucht.

Angebote unter L . .  1 2 9 8  
Geschäftsstelle der „Presse".

an die

Thorner Liedertafel, e. B.
Eesangsleiter: I'r itr 6Iiar, königl. Musikdirektor.

Sonntag den 9. Juli, nachm. 4 Uhr, im „Tivoli":

Instrumental-«. Bokalkouzert.
unter M itw irkung des Herrn D 'v t tL  V v s L s v  und der Kapelle des 

Ersatz-Bataillons Jnfanterie-Regts. Nr. 21.

! » ,  M M M  K»
Der Reinertrag ist für die Soldatenfürsorae bestimmt.

Täglich:

r i v o u .
Mittwoch den 5. Juli 1916:

Großes Militör-Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des Ersatz-Bataillons Änfant.-Negts. 21 

Leitung : Korpsführer E l a n  e r t .
Ansang 7 Uhr abends. — E in trittsp re is  2Ü Pf.

i s s s ' Z  L L m p o .

Mittwoch den 5. Juli 1916:

K o n z e r t ,
Anfang 4 Uhr.

L k ts W M lO  ßir M § -  
U rh e iM W tM  Ltzorn.

M i i t g z . s O . z i i i !  8
im  großen Saale des Viktoriaparks -
1. Vortrug des Seminarlehrers

„Eigene Scholle".
2. Errichtung von Kriegerheim- 

stättenin Thorn, Berichterstatter 
Herr kgl. Gewerbeschuldirektor 
LU886.

Zu dieser Versammlung werden 
alle Freunde der Kriegerheim- 
stättenbewegung freundlichst ein­
geladen. E in tr it t  frei.

Thorn den 2. J u l i  1916.

Der Vorsitzende:
D r». K a s s e .

Oberbürgermeister.

ausgeführt von der Kapelle 
Ers.-Esk. Ulan.-Regts. Nr. 4. 

Eintritt frei.

Brockensammlrmg.
Verkauf

RiliiNöch 2̂18 llhr ssimitigzs.

izmmds«
Gerechtestraße 3.

A ! W !  M

kr ßKttrlsWßeck 1ot!s 1ür8M
und des

K lg s ie rv iks sü s es  ß M k . k i s W .
Anfang 8 Uhr.

DSm kleines, gut möbl Z im m er mit 
^  Kabinett, ruhig gelegen, des. Eingang, 
zu vermieten. Gutes Haus. „

Zu erfr. in der Geschäftsst. d. ..Presse -

I. W «  «  W Y »
zu vermieten. Araberstr. 4. 1.

SWe >«- »iMNOii.
» .n s ^ a a s n . 1 -  2 Beii.zu Gerechtelir.2.

U'Ml. Immer --
vermieten.

Pension zu 
Baderstraße 30.

D u t möbliertes, ruhig gelegenes

E '  Ammer
per sofort zu vermieten.

Schulstr. 10 d, 1 Tr., neben der Klein- 
kinderbewahranstalt.

«UM a. Wunsch Pension.
Brombergerstr. 29 

ptr., am Bot. Garten.

W W l.W k -n .W W m r,
Balkon, z. verm. Bronibergerstr. 31,1, l.
^ M ö b l.  Z im m er zu vermieten  ̂

Mellienstr. 82, 1 l.

MbMUeriii W U .
Fr. lk . « e k l s « .  Hkiilgtg-iststr. 1. s T r

Leer« Am«
Fräulein sucht kleines,

eins. mSbl. Zimmer
mit voller Pension in der Nähe d 
Breitestraße.

Angebote mit Preis unter 8 .  1 2 9 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M  SlM mit We.
nahe Gerechtestr., zu mieten gesucht. _______________ _____^_______ _Salti!« ei« SyieizMM»,

In halt 77 M art. Ehrlicher Finder wird 
"uf sichere Hypothek zu gebeten, es gegen Belohnung abzugeben 

V W W W l .  sof. vergeben. Angeb. u. Kiosterstratze 11, parterre bei 
L . LLL7 an die Geschäfisst. der „Presse" i K o L kL u eZ sto L '.

Verloren
' goidone Krawottettnadel (Hand mit 
- Brillant) von Welßhof bis Lindenstr.
! Gegen Belohnung abzugeben bei

Lindenstr. 9. 2.

Gerechtestraße 3.
Spielplan 4. bis 6. Ju li:

Doch Sie Liebe 
fand den Weg.

(Goethe-Zitat).
Drama aus der Gesellschaft in  ̂

3 Akten von
Vr. LNKsr LsnüLberger.

! In  der Hauptrolle üciläL VerilM. !
Richard Kühne, Theo Loos, ! 

I Koinponist, Hedda seine Frau,
! Bob Horst, L. Nalph Ein 

Kindermädchen M . Meißner.

M  M  WW«II.
3 Akte.

u. a. m.

hier, Deutsche. Warschauer Flüchtling, 
wird zur Erholung unentgeltlicher 
Landaufenthalt gesucht. Betreffende 
war 7 Jahre bei russischer Fam ilie in 
Stellung. S ie würde sich im Hause 
und bei Kindern nützlich machen 
und nach Erholung feste Stellung 
annehmen.

Empfehlungen durch Frau  General­
oberarzt V r -  6s<)88ner und Frau  von 
cker Im u e k e u .

Angebote zu richten an Frau  Gene­
raloberarzt v i ' .  OosLirer-, Thorn,
M ettieustraße 28. _______________

Warne hiermit jeden, dem 
Dienstmädchen N a t f t IL Ü « ;  

M iiN e i . '  aus Steinfurt Aufenthalt zu 
gewähren, da sie ohne Grund ihre S tell- 
ung verlassen hat und ich ihre Zurück- 
führung beantragen werde.

___ " L .  i r r r r n n « ; ,  Lullratr.

auf dem Wege von Ziegelei-Park bis 
Wiese's Kämpe oder im Lokal von 
Wiese's Kämpe

.
Gegen hohe Belohnung abzugeben in 

der Geschäftsstelle der „Presse".

L M W Ü n M  »
W N M W I M 0 S W I W .

G-gen Belohnung adzugeven 
« .  Seglerstr. 31.

Herrenportemonume
mit großem Inhalt am Freitag mittags 

*^Gegen gute Belohnung abzugeben
8< rkn '» 2 'A , Leibitlckertorplatz.

Die

Nummern 13 »nv 14 
S-r „Presse".

Jahrgang 1916, kauft zurück
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M. ,55. S4. Zahrg.

Die Vorbereitung -er großen 
Offensive im Westen und -er erste 

§turm.
Über die große Offensive wird dem „Verl. Lrkal- 

unzeiger" von seinem Berichterstatter n. a. folgendes 
telegraphiert:

Sieben Tage lang hatte die artilleristische Vor­
bereitung des Sturmes gedauert. Sieben Tage und 
sieben Nächte haben die Geschütze aller Kaliber, 
vom Feldgeschütz bis zum langen Schiffsgeschütz, in 
ruhelosem Feuer auf unsere Stellungen gedonnert 
und über sie hinaus in unsere Bereitung und Lager 
gegriffen. Dazwischen trieben immer wieder Wellen 
von giftigen Gasen auf uns ein, kamen Geschosse an, 
die Eisen zerberstende, ätzende und betäubende Säu­
ren um sich sprühten. Eine einzige Feuersäule war 
das Land zwischen Ppern und Roye in dieser unge­
heuer langen Zeit der Vorbereitung, die selbst die 
französische Feuervorbereitung der großen Herbst­
schlacht in der Champagne an Dauer um mehr als 
das Doppelte übertraf. Und wenn in dieser beinahe 
endlosen Spanne von Tagen da oder dort die Ge­
schütze für Viertelstunden schwiegen, dann war es 
mir, Um vorbrechenden Patrouillen und übersalls- 
Abteilungen Raum zu geben» die sondieren sollten, 
ob der Vorbruch schon möglich fei, die aber samt 
und soirders, soweit sie sich zeigten, blutig zurück­
geschlagen wurden. Unsere vordersten Gräben waren 
vielfach völlig eingeebnet unter diesem Eisenhagel, 
gegen den keine noch so vollkommene Pionierkunst 
ankann. Die Unterstände waren zumteil verschwun­
den, zumteil hatte man sie räumen lassen, um sichere 
Verluste in diesen ersten Stellungen zu vermeiden.

Bei alledem aber war es wie eine Erlösung 
nach einer kaum noch erträglichen Spannung der 
Nerven unserer glänzend duchhaltenden Truppen, 
als dann Sonnabnd früh die schweren Feuer von 
dem zerrissenen Lande ließen und die Stürmer der 
Gegner verbrachen. Sie kamen nicht an der gesam­
ten Front heran, sondern griffen breite Gelände­
streifen auf beiden Seiten der Somme, die unsere 
Linien bei Frise schneidet, und des Ancre-Vaches, 
der nördlich Albert auf den von uns gehaltenen 
Boden tritt, in einem Eesamtumfang von etwa 
40 Kilometer aus dem Zug unserer Stellungslinie 
heraus. Der nördlichste Abschnitt dieser Angriffe 
reicht von dem kleinen nördlich von Hebuterne ge­
legenen zerschossenen Örtchen Gommecourt bis la 
Voiselle nordöstlich Albert an der Straße nach Va- 
paume. Hier gelang es uns beinahe durchweg, die 
mit starken Massen vorkommenden Engländer zu­
rückzuwerfen. Wo sie jedoch bis in die ersten Gräben 
gelangten, wurden sie in heftigem Gegenstoß wieder 
herausbefördert, sodaß sie, ohne irgendwelche Er­
folge zu erringen, sehr starke Menschenverluste er­
litten.

Das zweite Nnflutungsgebiet liegt nördlich der 
Somme. Hier waren unsere vordersten Gräben 
durch feindliches Feuer besonders übel mitge­
kommen, sodaß ihre Besetzung auch dem Feinde 
keinerlei Schutz mehr bieten konnte, wir anderer­
seits aber in den Gräben der zwischen die erste und 
zweite Stellung eingebauten Riegelstellung einen

Unter sü-amerikanischen Kannibalen.
Seit der dunkle Erdteil nach allen Rich­

tungen hin durchforscht ist, zieht es die Ethno­
graphen und andere Forschungsreisende mehr 
und mehr nach dem Inneren Südamerikas, in 
dessen ungeheuren Waldgebieten noch außer­
ordentlich viel zur Bereicherung unserer 
Kenntnisse zu tun ist. Forscher wie von der 
Steinen, Erland, Nordenskjöld und andere 
namhafte Gelehrte haben vom südamerika- 
nischen Kontinent bedeutsame geographische 
und ethnographische Ergebnisse heimgebracht; 
in ihren Spuren wandeln jetzt zahlreiche 
andere Reisende, wie der englische Forscher 
Thomas Whiffen, der seine letzte Expedition 
auf das nordwestliche Gebiet des Amazonen- 
ftroms und die Erenzgegenden zwischen Brasi­
lien, Columbia, Peru und Ecuador ausgedehnt 
hat. Es ist die Gegend der sog. Putumayo- 
Ereuel, von denen vor einigen Jahren soviel 
die Rede war. Er fand in dem von der Sasa, 
Japora und dem Putumayo durchströmten 
Gebiet, das zu einem erheblichen Teil angeblich 
noch nie eines Weißen Fuß betreten hatte, eine 
Anzahl bisher unbekannter Jndianerstämme, 
die insgesamt etwa 80 000 bis 90 000 Köpfe 
zählen. Jeder Stamm umschließt zwischen 
10 000 und 25 000 Seelen. Whiffen war für 
die Expedition in diese unbekannten Gebiete 
nach seiner Angabe garnicht ausgerüstet; er 
war der Meinung gewesen, man könne sich an 
Ort und Stelle mit Instrumenten und son­
stigen Ausrüstungsgegenständen versehen. Aber 
obwohl er sich darin gründlich getäuscht hatte, 
kam er doch anscheinend einigermaßen zum 
Ziele. Ein ganzes Jahr hindurch befuhr er 
das Gebiet im Kanoe auf den Flüssen, oder er

«Horn, Mittwoch den 5. Zuli ( M .

(Zweites vlatt.)
besseren und verläßlicheren Halt für unsere hartbe­
drängten Truppen hatten. So wurde die Zurück­
nahme der hier mit großer Zähigkeit in langen 
Reihen standhaltenden Truppen in diese Riegel­
stellung beschlossen und durchgeführt. Die Trümmer­
reste der Dörfer Ricourt, Mametz und Curlu, die 
im Schutz unserer ersten Gräben lagen, mußten da­
mit dem Gegner überlassen werden, der überheupt 
in diesem Abschnitt den relativ größten Erfolg seines 
ersten Tages der gemeinsamen Offensive fand.

Der Kampf-Abschnitt südlich der Somme um­
greift das Gelände bis etwa zu dem Orte Lihons 
knapp südlich der alten Römerstraße von Amiens 
nach St. Quentin. Was etwa an Material bei der 
stellenweisen Aufgabe des ersten Grabens zurückge­
lassen werden mußte, wurde vorher unbrauchbar ge­
macht. Der Kampf geht auf dem gesamten Gelände 
mit ungeheurer Heftigkeit und unter voller Aus­
nutzung der Artillerie beider Gegner ungemindert 
im Angriff und Gegenangriff weiter.

Gegenüber solchen Mitteln und solchen Zielen 
und Wollen kann der Erfolg des ersten Tages dieser 
Offensive als recht gering bezeichnet werden. Daß 
wir vom Anprall der ganz beispiellos großen Kräfte- 
anhäufung unserer Gegner da und dort umgrenzte 
Geländeeinbutzen zu erwarten haben würden, konnte 
für keinen Verständigen jemals ein Zweifel sein. 
aber ebenso wird kein Verständiger den bescheidenen 
Erfolg» den die Gegner an diesem ersten Tage ihres 
Stoßes sich holten, überschätzen. Die Nahkämpfe bei 
den einzelnen Somme-Dörfern gehörten nach den 
französischen Schilderungen zu den blutigsten seit 
Krregsbsginn. Das heldenmütige Ringen der deut­
schen Garnison von Dompierre gegen zwei franzö­
sische Elite-Regimenter, sowie die mehrstündige 
deutsche hartnäckige Verteidigung des Dorfes Eurli 
werden besonders hervorgehoben. Die Zähigkeit des 
Widerstandes der Verteidiger des Somme-Ufers 
werden, so meint die französische Fachkritik, durch 
die festungsartige Anlage jener deutschen Stütz­
punkte begünstigt, die den Angreifern methodische, 
langsame Arbeit auferlegten.

Die Seeschlacht vor -em Zkagerra? 
am ö l. M a i— l. Juni W H

auf Grund amtlichen M aterials.
IV.

Der Nachtmarsch.
Den Verlauf der nun folgenden Nachtkämpfe 

eingehend zu schildern, ist wegen der Fülle der 
Einzelheiten im Rahmen dieser gedrängten Dar­
stellung unmöglich. Das Bestreben unserer Flotten- 
führung ging vor allem dahin, den abziehenden 
Feind durch Nachtangriffe unserer leichten Streit- 
kräfte zu schädigen. Gleiche Versuche machten vom 
Gegner erwartet werden. Die Verhältnisse der 
Nacht waren nach Örtlichkeit und Wetterlage für 
uns denkbar ungünstig. Unsere allgemeine Marsch­
richtung nach beendeter Schlacht war für. den 
Feind gegeben, überdies ist das Seegebiet südlich 
des Schlachtfeldes in seiner ganzen Ausdehnung 
nach Osten durch die jütische Küste beschränkt. Dom

durchstreifte die Urwälder zwischen den Flüssen 
zu Fuß. So gelang es ihm, die dort ansässigen 
Jndianerstämme gründlich zu studieren und 
mancherlei Aufschlüsse von diesen scheinbar 
dem Untergang entgegengehenden Stämmen 
heimzubringen. Whiffen schildert die Schune- 
rigkeiten des Vordringens in diesen völlig 
jungfräulichen Gegenden als geradezu uner­
hört. Der europäische Reisende macht nicht 
nur wenig angenehme Erfahrungen mit W il­
den, Raubtieren, dem Fieber und ähnlichen 
Eigentümlichkeiten dieser tropischen Urwälder, 
es sind namentlich die schier unüberwindlichen 
Transportschwierigkeiten bei dem Mangel an 
gebahnten Wegen, die dem Vordringen fast 
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen­
stellen. Auch Nahrungsmittel gibt es nur 
wenig, und sie müssen daher in großen Mengen 
mitgeführt werden, wodurch sich die sonstige 
Ausrüstung auf das Allernotwendigste zu be­
schränken hat. Wohl bieten die zahlreichen 
Ströme gute Verkehrswege, solange sie mit 
dem Kanoe befahren werden können. Dem 
Überqueren stellen sich gewöhnlich schwer zu 
überwindende Hindernisse entgegen. Eine 
furchtbare Plage verursachen die Insekten, be­
sonders die Ameisen. Oft bezweifelte Whiffen, 
daß er überhaupt noch weiterkommen könnte, 
und er schildert das Gefühl völliger Hilflosig­
keit als furchtbar, das sich seiner jedesmal be­
mächtigte, wenn er sich verirrt hatte und von 
seinen Leuten abgekommen war. Manchmal 
gehörte ein ungeheurer Aufwand von Energie 
dazu, solange zu suchen, bis er seine Gefährten 
wiedergefunden hatte.

Die Indianer in diesem Gebiet sind aus­
gesprochene Kannibalen; die Kriegsgefange­
nen werden zerstückelt und aufgefressen. Hände

Gegner bieten sich verschiedene Rückmarfchrichtungen. 
Nördlich des Schlachtfeldes öffnet sich die See iiber 
Nord nach Osten und läßt nach allen Seiten freien 
Raum bis zur norwegischen Küste. Die feindlichen 
leichten Streitkräfte, die erheblich in der überzahl 
sind, können uns aber gewissermaßen in fester 
Stellung erwarten, während die unseren den Geg­
ner suchen müssen. Dazu ist die nordische Nacht 
kurz, das Wetter neblig und unsichtig.

Kurz nach 12 Uhr haben Hamburg und Elbing 
ein Gefecht mit einem kleinen Kreuzer der Arethuse- 
Klasse, der schwer beschädigt wird. Etwa 12 Uhr 
30 stoßen unsere älteren kleinen Kreuzer der IV. 
Aufilärungsgruppe auf überlegene feindliche Streit- 
kräfte, die von ihnen unter sehr wirksames Feuer 
genommen werden. Auf unserer Seite erhält der 
kleine Kreuzer Frauenlob eine Beschädigung, die 
ihn in der Gefechtstätigkeit herabsetzt. Er kommt 
aus Sicht und wird von da ab vermißt. Zwischen 

Uhr und 3 Uhr vormittags folgen zahlreiche 
Zerstörerangriffe gegen das 1. Geschwader. Immer 
von neuem flammt der Horizont von Schüssen und 
suchenden Scheinwerfern. Das ZersLörersührerschiff 
O 60 — die Bezeichnungen sind in der Nacht nur 
undeutlich zu erkennen und daher nicht durchaus 
sicher —, die Zerstörer O 3 (oder 93), 78, O (E und 
27 werden durch Feuer, zum Teil im Zeitraum von 
Sekunden vernichtet. Ein Zerstörer, dessen Be­
zeichnung nicht zu erkennen war, wird von einem 
Linienschiff durch Rammstoß in zwei Teile ge­
schnitten. Ferner werden 7 Zerstörer, darunter 
O 30 getroffen und schwer beschädigt. Mitten in 
diesen Gefechten taucht plötzlich ein Panzerkreuzer 
der Cressy-Klasse dicht neben unseren Linienschiffen, 
darunter das Flottenflaggschiff, auf, die ihn mit 
Feuer überschütten. Nach 40 Sekunden brennt das

aufmarschierte englische Linie beleuchten werde. 
Diese Erwartung wurde getäuscht, Der Horizont 
ringsum war leer, soweit das Auge reichte. Erst 
am Vormittage wurde durch eines unserer mittler­
weile aufgestiegenen Luftschiffe ein aus 12 Schiffen 
bestehendes Linienschiffsgeschwader, das aus der 
südlichen Nordsee kommend mit hoher Fahrt nord­
wärts steuerte, gemeldet. Zum größten Bedauern 
aller Beteiligten war es für unsere Flotte zu spät, 
um es noch einzuholen und anzugreifen.

Die bis zum Morgen gespannt auf die Gegen­
wart und die kommenden Stunden gerichteten Ge­
danken konnten sich nun in Ruhe rückwärts wenden. 
Zum ersten Male klärte sich im bewußten Nach­
denken die sich bunt drängende Fülle der Erlebnisse 
und Bilder. Was war geschehen? Nach der für 
uns mit einem schönen Erfolge endenden Panzer- 
kreuzerschlacht gegen einen zeitweise erheblich über­
legenen Feiird erscheint im rechten Augenblick das 
Gros unserer Linienschiffe. Die englischen schnellen 
Verbände gehen nordwärts zurück. Unsere Flotte 
folgt ihnen, die Panzerkreuzer unter zunehmend 
heftigem Feuerkampf. I n  der dunsterfüllten Lust 
stößt unsere aus leichten Streitkräften bestehende 
Spitze auf das feindliche weit überlegene Linien­
schiffsgros. Der Flottenchef entschließt sich, die 
vollzählig versammelte und etwa um das Doppelte 
überlegene englische Hauptstreitmacht anzugreifen. 
I n  zwei aufeinander folgenden wuchtigen Stößen 
mitten in die gegnerische Linie hinein erleidet der 
Feind empfindliche Verluste, während von unserer 
Seite nur ein kleiner Kreuzer und vier Torpedo­
boote auf dem Kampfplatz bleiben. Als unsere 
Streitkräfte zum Dritten Male dem Gegner sich in 
Schlachtordnung stellen, ist er verschwunden. Nach 
kurzem letzten Aufflackern der Tagschlacht folgen in

ganze Schiff und ist nach 4 Minuten gesunken, spu«haften Bildern Nachtgefecht aus Nachtgefecht, 
Zahllose Torpsdolaufbahncn werden während dieser 
Angriffe von unseren Schiffen gesichtet, aber n u r ! 
unser kleiner Kreuzer „Rostock" erhält einen Tor­
pedotreffer. „Elbing" wird Lei einem unvermeid­
lichen Manöver beschädigt. Beide Schiffe mästen 
später verlassen werden. Die Besatzungen werden 
bis zum letzten Mann von unseren Torpedobooten 
an Bord genommen. I n  den Morgenstunden fällt 
unser älteres Linienschiff „Pommern" einem Tor­
pedoschuß zum Opfer. Von den beschädigten feind­
lichen Zerstörern bleiben aus den Gefechten 
mehrere, wie lohend« Fackeln brennend, liegen.
Unter ihnen werden die neuesten Zerstörerführer­
schiffe „Tippemry" und „Turbulent" festgestellt.
Die überlebenden der Besatzungen werden von uns 
gerettet, die Schiffe in sinkendem Zustande zurück­
gelassen. Auch unsere Torpedoboote finden Gelegen­
heit, sich während der Nacht mit den englischen 
Zerstörern zu messen. Nur ein Boot gcht verloren, 
es ist auf eine vom Feinde gelegte Mine gelaufen.
Unsere tapfere „Lützow", die den Nachtmarsch noch 
mit mittlerer Geschwindigkeit angetreten hat, halt 
sich noch lange manövrierfähig.

Als das Frührot des historischen 1. Jun i am 
östlichen Himmel aufdämmerte, erwartete jeder, 
daß die erwachende Sonne die zu neuer Schlacht

bis der Tag graut. Am Morgen fehlen zwar die 
brave Pommern, ferner Rostock und Frauenlob, 
aber der Fetnd hat im Angriff schwere Verluste er­
litten. Als die Sonne erwacht und das Auge nach 
den Anstrengungen des Kampfes Zeit findet, unsere 
Linien zu überschauen, trägt zwar manches Schiff 
ein Ehrenmal an S tirn  und Leib, mancher brave 
Kämpfer fehlt in den Reihen der Kameraden, abei 
die Lebenden kehren siegreich heim, und eine stille 
ernste Freude senkt sich über aller Herzen.

Von englischer Seite ist in dem sichtlichen Be­
streben, in der ersten Verlegenheit dem zwar nicht 
verwöhnten Publikum einen Stecken des Trostes zu 
reichen, die abgegriffene Behauptung wiederholt 
worden, die englische Flotte habe „das Schlachtfeld 
behauptet". Auf das laieuhaft Unsinnige dieser 
Phrase ist schon von anderer Seite hingewiesen 
worden. Die See kennt keinen Besitz und keinen 
Eebietserwerb im Sinne des Landkrieges. Man 
kann nicht 50 Quadratkilometer Nordsee erobern. I n  
der Seeschlacht entscheidet lediglich der Kampfersolg. 
Nehmen wir aber, um dem englischen Standpunkt 
ganz gerecht zu werden, einmal den Gedanken auf. 
Das Kriterium, das die englischen Offiziösen für 
den Begriff der „Behauptung des Schlachtfeldes" 
am 24. Januar 1915 nach dem Gefecht auf der

und Füße gelten als Leckerbissen. Whiffen 
selbst war allerdings bei einer solchen Mahlzeit 
nie zugegen; er berichtet nur, was er von den 
Wilden erfahren hat. Diese schätzen übrigens 
auch die Hände der Affen als Leckerbissen, die 
viel gegessen werden. Die Indianer leben in 
großen, gemeinsamen, dicht verschlossenen, fin­
steren Hütten. Jedes Dorf hat für alle Be­
wohner eine solche gemeinsame Hütte, in der 
jede Familie ihren eigenen Winkel nebst 
eigener Feuerstätte und Hängematten hat. 
Besonders lieben es die Männer, in der Hänge­
matte zu faulenzen. Es besteht bei ihnen auch 
die bei manchen wilden Stämmen beobachtete 
Sitte, daß sich nach der Geburt eines Kindes 
nicht die Frau, sondern der Mann ins Wochen­
bett, richtiger gesagt in die Hängematte legt. 
Die Frau geht sogleich nach der Geburt wie 
gewöhnlich ihrer Arbeit nach, dieweil der 
Mann die Elückwunschbesuche entgegennimmt. 
Es ist das eine sehr beliebte „Erholung" für 
den glücklichen Vater, der sich außerdem im 
Glauben befindet, durch Beobachtung dieser 
Regeln das Kind vor späteren Gefahren im 
Leben schützen zu können. Ihre Toten be­
graben die Indianer ebenfalls in der Hütte, 
und zwar unter dem Platz der Hängematte, 
die sie bei Lebzeiten benutzt haben, und die 
ihnen als Hülle ins Grab mitgegeben wird. 
Im  übrigen sind die Lebensgewohnheiten dieser 
primitiven Jndianerstämme naturgemäß sehr 
einfach. Unmäßigkeit im Essen und Trinken 
kommt anscheinend nicht vor; dagegen sind sie 
durchweg dem Kokaingenuß ergeben. S ie ge­
winnen das Gift durch Schnupfen der über 
dem Feuer getrockneten und zerstoßenen 
Blätter des Kokakrautes, wobei sie das Pulver 
mit Zucker und der Asche bestimmter Gewächse

vermischen. Der Genuß dieses Narkotikums 
ist jedoch nur den Männern gestattet. Wenn 
auch die Kokablätter nur in geringer Menge 
Kokain enthalten, so richtet das Gift unter der 
Bevölkerung doch arge Verwüstungen an.

Das Klima dieses Urwaldgebietes ist nicht 
so ungesund, wie man vielleicht anzunehmen 
geneigt ist, obwohl die Urwälder nur geringe 
Höhe über dem Meeresspiegel haben. In  dem 
Gewirr der den Waldboden bedeckenden leben­
den und verwesenden Pflanzen ist, wie 
Whiffen sagt, ein Stein so selten wie ein Dia­
mant. Die den Flüssen zunächst liegenden 
Gebiete werden allerdings von der Malaria 
heimgesucht: der größte Teil des Landes aber 
ist fieberfrei. Eine schreckliche Plage bilden 
in einzelnen Gegenden Myriaden kleiner 
stechender Fliegen, die sich gern in der Nähe 
von fließendem Master aufhalten, während 
die gewöhnlichen Moskitos stehende und 
sumpfige Gewässer vorziehen. Bei verschiede­
nen Stämmen im Gebiet der Regenwälder 
von Volivia bis zur Halbinsel Eodjira ist eine 
eigentümliche Hautkrankheit endemisch und 
sehr verbreitet, die sich in Flockenbildung auf 
den Extremitäten äußert. Die Krankheit hat 
verschiedene Benennungen: Puru-Puru, Jo- 
vero, Carota usw .. Die Krankheit ist zwar un­
gefährlich, aber langwierig und schmerzhaft, 
und ein wirksames Mittel dagegen ist nicht 
bekannt.

Sinnspruch.
Willst du mit den Kinderhänden 
I n  des Schicksals Speichen greifen? 
Seines Donnerwagens Lauf 
Hält kein sterblich Wesen auf.

E r i l l p a r z e r .



Doggerbank der Welt an die Hand gegeben, war 
die Tatsache, daß die Gefangenen sich in englischen 
Händen befanden. Am 31. Mai sind die Wer-  ̂
lebenden fast aller versenkten englischen Schiffe und 
Fahrzeuge von uns aufgenommen morden. Man 
wird also nicht umhin können, dieses Mal einen 
anderen Beweis für die „siegreiche Behauptung des 
Schlachtfeldes" ausfindig zu machen.

Der Nebel, der nach englischen offiziellen Tele­
grammen „die Vernichtung der deutschen Flotte 
verhindert hat", hat die deutsche Flottenführung 
zwar auch gestört, aber sie nicht davon abzuhalten 
vermocht, sich der englischen Flotte zum Kampfe zu 
stellen und sie anzugreifen.

Ferner wird behauptet, daß nicht die ganze 
englische Flottenmacht zur Stelle war. Es wäre 
gewiß kein Fehler der deutschen Strategie, wenn 
es ihr am 31. M ai gelungen wäre, mit voll ver­
sammelter Flotte einen unterlegenen Teil der 
englischen Streitmacht zu fassen. Es mutz aber 
nochmals ausdrücklich festgestellt werden, daß der 
deutschen Flotte die restlos versammelte Haupt­
streitmacht der englischen Flotte gegenüber gestan­
den hat.

An englischen Kräften sind festgestellt: 
GroHkampfschiffe. . . . . . .  wenigstens " 28
Schlachtkreuzer . . . . . . .  „ 9
Ältere Panzerkreuzer...................  „ 6
Kleine K re u z e r ............................  „ 20
Zevstörerführerschiffs und Zerstörer weit über 100

An schweren Geschützen waren zur Stelle:
38 Zentimeter-Geschütze . . . . . .  über 60
34,3 Zentimeter-Geschütze........................ „ 1 6 0
30,5 Zentimeter-Geschütze.......................  „ 1 3 0

Die Verluste durch feindliche Gegenwirkung be­
tragen (auf englischer Seite nach vorsichtiger 
Schätzung):

GroHkanrpflinienschiffe . . . .
Engt.

1
Deutjchl.

GroHkat-npfpanzerkreuzer . . . 3 1
Ältere L inienschiffe................... — 1
Ältere Panzerkreuzer . . . . 4 —

Kleine Kreuzer und Zerstörer- 
fuhrerfchiffe............................ 3 3»)

Zerstörer (Torpedoboote) . . . 12 6
Zum Überfluß sei nochmals betont, daß die

deutsche Flotte außer den hier angegebenen kein 
Fahrzeug eingbützt hat, weder auf dem Schlachtfelds 
noch auf dem Rückmarsch.

Das Kräfteverhältnis war also ungefähr 2 : 1.
Das Verhältnis der Verluste:

Kleinere Fahrzeuge...................3 : i
Grotzkampfschiffe . . . . . .  4 : 1

Am den in der englischen Vorstellung festgefügt 
ten Glauben an die Uebesisgbarkeit der englischen 
Flotte aufrecht zu erhalten, ist von englischer Seite 
verbreitet worden, Luftschiffe und U-Boote hätten 
eine Hauptrolle im Kampfe gespielt. Demgegenüber 
mutz mit aller Entschiedenheit feststellt werden, 
dcch die Schlacht am 31. Mai, wie so manche See­
schlacht früherer Zeiten, die alte Wahrheit bestätigt 
hat, daß nur das große, kampfkräftigste Schiff, das 
in sich höchste Angriffs- und Verteidigungskraft 
vereinigt, die Meere beherrscht.

An unseren Erfolgen haben gewiß alle Waffen 
ihren Anteil. Den Ausgang hat aber unmittelbar 
und mittelbar die weittragende schwere Artillerie 
des Großkampfschiffes und unter seinem Schutze die 
Torpedowaffe gegeben. Wenn das schwächere Fahr­
zeug seine Waffen erfolgreich zur Geltung bringen 
konnte, so war dies nur möglich unter dem Schutze 
des Panzerkreuzers und des Linienschiffes, die ihm 
den Weg an den Feind heran erkämpfen und es 
wieder aufnehmen mußten. Das leichte Fahrzeug 
behält feine Bedeutung als sehr wertvolle und 
notwendige Ergänzung des Kampfschiffes. Damit 
ist sein Wirkungsbereich bestimmt, aber auch be­
grenzt.

Der schöne Waffenerfolg auf dem Schlachtfelde 
vor dem Skagerrak ist im einzelnen die Frucht 
jahrzehntelanger, angestrengter Friedensarbeit 
unter der Fürsorge unseres Kaisers und unter der 
Anleitung unserer Führer, unseres Offizierkorps 
und unseres gesamten Berufspersonals, ein Erfolg 
der Einzelausbildung unserer Schiffe und Boote.

Er konnte nur erkämpft werden mit so vorzüg­
lichem Material, wie es der geniale Erbauer 
unserer Flotte geschaffen hat.

Der vorliegende Versuch der-Darstellung des 
Verlaufs der Schlacht kann natürlich auch in gro­
ßen Zügen kein abgeschlossenes Bild geben. Dazu 
fehlt heute noch der notwendige Abstand von den 
Dingen. Von englischer Seite wird man nichts 
unversucht lassen, die sich streng an Tatsachen und 
nur an einwandfreie Beobachtungen haltende 
Schilderung als böswillige Verdrehung zu kenn­
zeichnen. Da aber allgemein bekannt ist, daß dies 
nur geschieht, um den Eindruck des englischen Miß­
erfolges vor der Welt zu verwischen, kann man 
über sie zur Tagesordnung übergehen.

Daß die Schlacht vor dem Skagerrak keine aus­
gesprochene Entscheidungsschlacht war, ist jedem 
Deutschen klar. Daß sie nicht völlig durchgeschlagen 
worden ist, liegt nicht an uns, sondern am Gegner, 
der, obwohl uns ja in jeder Hinsicht weit über­
legen, keinen Versuch dazu gemacht hat. Daß diese 
Schlacht uns aber gegen erdrückende Übermacht 
einen sehr wesentlichen Erfolg gebracht hat, steht 
ebenso für alle Zeiten fest.

Wer das Glück gehabt hat, an diesem Kampfe 
teilzunehmen, wird freudig dankbaren Herzens be-

Davon Lützow und Rostock erst nach der 
Schlacht' außerdem Elbing durch UnglücksfM-

kennen, daß in reichem Matze der Schutz des Höch­
sten über uns gewaltet. Nur ist es eine alte ge­

schichtliche Wahrheit, daß meist das Glück auf der 
Seite des Tüchtigen ficht. *

politische Tagesschau.
Die Kriegsziele des Fürsten Milan».

I n  einem soeben erschienenen Buche des 
Fürsten Wlorv über »Deutsche Politik" spricht 
sich der frühere deutsche Reichskanzler über die 
Kriegsziele folgendermaßen aus: Deutschland 
muß sich heute sagen, daß, wenn der Krieg 
selbst nicht ganz neue, freilich unwahrschein­
liche Situationen schaffen sollte, die erbitterte 
Stimmung in Frankreich, England und Ruß­
land sich aus dem Krieg in den Frieden fort­
erben wird. Diese Tatsache wird maßgebend 
sein muffen für die Gestaltung des Friedens. 
I n  doppelter Hinsicht. Der Schutz, den 
Deutschland in Zukunft gegenüber der Feind­
seligkeit, dem erneuerten und neuen Revanche- 
gefühl in West, in Ost und jenseits des Kanals 
findet, kaun nur liegen in seiner vermehrten 
Macht. Die Rüstung zu Lande und zu Wasser 
werden auch die Gegner starkem Wir aber 
muffen uns an unseren Grenzen und an unse­
rer Küste stärker, schwerer angreifbar machen, 
als wir es zu Beginn dieses Krieges waren. 
Nicht in dem uns angedichteten Streben nach 
Weltherrschaft, sondern uns zu behaupten. Das 
Ergebnis des Krieges darf kein negatives, es 
muß ein positives sein. Es handelt sich nicht 
darum, daß wir nicht vernichtet, noch zerstückelt, 
noch ausgeraubt werden, sondern um ein Plus 
in Gestalt realer Sicherheiten und Garantien 
als Entschädigung für nie gesehene Mühen 
und Leiden, wie als Bürgschaft für die Zu­
kunft. . Gegenüber der Stimmung, die dieser 
Krieg uns zurücklassen wird, würde die ein­
fache Wiederherstellung des »Status, gno au is 
delluiu" für Deutschland nicht Gewinn, son­
dern Verlust bedeuten. Nur wenn die Verstär­
kung unserer politischen, wirtschaftlichen und 
militärischen Machtstellung durch den Krieg 
die durch ihn entzündete Feindschaft erheblich 
überwiegt, werden wir uns mit gutem Gewis­
sen sagen, daß unsere Gesamtlage durch den 
Krieg verbessert wurde. Andererseits ist es 
notwendig, die Fühlung zu erhalten, wieder­
herzustellen und die Verbindung zu befestigen 
mit solchen Staaten, mit denen Deutschland in 
diesem Kriege nicht die Waffen kreuzte, gleich­
viel ob die Propaganda der feindlichen Presse 
und feindliche Agitatoren in diesen Staaten 
die Volksstimmung während des Krieges gegen 
uns einnahmen oder nicht. Hier müssen die 
politischen Notwendigkeiten über nationale 
Stimmungen und Verstimmungen, auch über 
die berechtigten, hinwegschreiten. Muß 
Deutschland durch Vergrößerung seiner Macht 
in die Lage versetzt werden, die durch den 
Krieg unendlich verstärkten und gesteigerten 
alten Feindschaften zu ertragen, so täte es 
nicht gut, nicht auf die Freundschaft derer 
Wert zu legen, die ihm im Kriege nicht 
Feinde waren. Sache festen, entschlossenen 
Wollens auf der einen, staatsmännischsr Ee- 
schicklichkeit auf der anderen Seite wird es 
sein, beide Ziele zu erreichen, ohne daß eines 
leidet."

Antwort an Ssasonow.
Die halbamtliche „Norddeutsche Allgemeine 

Zeitung" nimmt in einer längeren Ausfüh­
rung Bezug auf die Angriffe, di-s der russische 
Minister des Äußern Ssasonow in einer Un­
terredung mit einem neutralen Berichterstat­
ter gegen den deutschen Reichskanzler erhoben 
hat und schreibt u. a. „Herr Ssasonow wirft dem 
Reichskanzler vor, er habe sorgsam vermieden, 
zu erwähnen, daß die russische Mobilmachung 
nach derjenigen der österreichisch-ungarischen 
Armee erfolgt sei. Demgegenüber sei daran 
erinnert, daß, als am 31. Ju li 1914 die allge­
meine Mobilmachung der russischen Armes be­
kanntgegeben wurde, Österreich-Ungarn nur 
acht nicht an der russischen Grenze garnisonierte 
Korps gegen Serbien mobil gemacht hatte. 
Daß Deutschland zu diesem Zeitpunkt bereits 
einen beträchtlichen Teil seiner Armee mobil 
gemacht habe, ist eine gänzlich aus der Luft 
gegriffene Behauptung. Eine Teilmobil­
machung hat in Deutschland überhaupt nicht 
stattgefunden. Der Mobilmachungsbefehl für 
die ganze deutsche Armee erging bekanntlich 
erst am .1 August, nachmittags 5 Uhr. als 
Antwort auf die allgemeine russische Mobil­
machung. Mobilmachungsmaßnahmen irgend­
welcher Art sind vorher nicht getroffen wor­
den." — „Der russische Minister scheut sich nicht, 
dem Redakteur des „Rußkoje Slowo" das 
Märchen aufzubinden, „es bestehe die feste 
Sicherheit, die jetzt ganz Europa Habs. daß das 
Ultimatum Österreich-Ungarns an Serbien 
unter dem unmittelbaren Einfluß einles her­
vorragenden deutschen Diplomaten ausgear­
beitet und mit Übsrgehung des Leiters der 
deutschen Politik dem Kaiser Wilhelm zur 
Billigung unterbreitet wurde." W ir stellen 
hiermit fest, daß diese Behauptung in allen Ein­
zelheiten frei erfunden ist und seder tatsäch- 

, lichen Grundlage entbehrt."

Aug 8er soKaldemokratischen Partei.
Gegenüber den Angriffen, die in der so- 

zialdemokratischkin Partei-Versammlung Eroß- 
Berlins gegen den gleich zu Anfang des Krie­
ges gefallenen sozialdemokratischen Reichs­
tagsabgeordneten L u d w i g  F r a n k  erhoben 
worden sind, wobei der Neuköllner Vertreter 
ihn einen Verräter nannte, der die sozialde­
mokratischen Grundsätze preisgegeben habe. 
schreibt der sozialdemokratische Abgeordnete 
Geck in der „Mannheimer VolL-stimme": 
„Alle Mannheimer Freunde Ludwig Franks 
beschleicht angesichts der „Berliner Leistung" 
das Gefühl der bittersten Scham ob der Ge­
müts- und Eesinnungsvsrrohung und geradezu 
perversen politischen Denkart, die aus dieser 
Äußerung des Neuköllner Redners und aus 
ihrer stillschweigenden Duldung durch die 
Eroß-Bsrliner Vertreterversammlunq spricht. 
Ludwig Frank ist für seine Partei und für sein 
Volk in den Tod gegangen. Für uns erlischt 
jede wie immer geartete Gemeinschaft mit Leu­
ten, die in solch unerhörter Weise das Anden­
ken dieses Mannes besudeln." — Fast zur 
gleichen Stunde nennt die sozialdemokrattsche 
„Schwäbische Tagwacht" jene Berliner Partei- 
Versammlung ein Tollhaus und sagt mit Be­
zug auf die dort gefaßten Beschlüsse, die sich 
bekanntlich ganz im radikalsten Fahrwasser 
bewegten, wörtlich: „Wenn der Parteivor­
stand, der Parteiausschuß, die Landeskommis­
sion für Preußen, die sozialdemokrattsche Presse 
diesem Schindluderspiel mit der Demokratie 
geschlossenen Widerstand entgegensetzen, so tun 
sie weiter nichts als ihre verfluchte Pflicht 
und Schuldigkeit."

Eine welschschwelzerische Zeitung über das 
Urteil im Prozeß Liebknecht.

In  einer Besprechung der innerpolitischen 
Lage Deutschlands kritisiert die Genfisr Zei­
tung „Le Genevois" die Verurteilung des Ab­
geordneten Liebknecht mit den Worten: Zu 
keinem der kriegführenden Staaten würde ein 
Urteil gefällt settr, das so milde ausfällt.

Bon der französischen Zensur.
Nach einer Notiz der „Populaire Revue" 

sind seit Kriegsausbruch in Frankreich fol­
gende Blätter für längere oder kürzere Zeit 
verboten worden: „Hommes du four". „Bonner 
Rouge", „Radical", „Homms enchalnä", „Rap­
pel", „Euerre soziale", „Populaire du Tentre". 
waren 180 Tage verboten, „Journal 
du Peuple" 28 Tage und so fort bis zu den 
zwei Tagen, während die „Euerre soziale" 
nicht erscheinen konnte. Die „Humanit«;", 
Organ des sozialistischen Proletariats, ist nie 
verboten gewesen. — Herr Milsukoff, der 
Kadettenführer in der russischen Duma, sagte 
gelegentlich des Besuches der russischen parla­
mentarischen Delegation in Frankreich unter 
anderem: „Nach dem, was ich Habs konstatieren 
können, ist Ih r  Pretzregime strenger als das 
unsere."

Die irischen Bischöfe zur irischen Frage.
Wie die „Voss. Ztg." erfährt, haben die iri­

schen Bischöfe die englisch» Regierung wissen 
lassen, sie betrachteten die irische Frage nicht als 
gelöst, solange Homerule nicht ganz Irland  
einschließlich ganz Ulster umfasse. Eine Spal­
tung innerhalb der parlamentarischen Iren  
würde, wts sie glauben, für unvermeidlich an­
gesehen.
Das Ergebnis der Untersuchung des irische« 

Ausstandes.
Nach einer Erklärung der Untersuchnngs- 

kommission scheint die Hauptursache des iri­
schen Aufstandes zu fein, daß Irlan d  seit meh­
reren Jahren nach dem Grundsätze regiert 
würde, daß es sicherer und vernünftiger sei. 
die Strenge des Gesetzes nicht anzuwenden, 
wenn dadurch ein Zusammenstoß mit einer der 
Parteien oder mit dem Volke vermieden wer­
den könne. Lordleutnant Generalgouverneur 
Lord Wimborne war für die Politik der Re­
gierung in keiner Weise verantwortlich. Der 
Chefsekvetär Birrel ist vornehmlich für die 
Lage, die man sich entwickeln ließ und für den 
Ausbruch der Bewegung. Keine Verantwor­
tung ruht auf den militärischen Behörden.
Die Berufungsverhandlung gegen Casement 

wird, wie die „Times" berichtet, am 17. Ju li 
stattfinden.

Die russische Duma
hat einen Gesetzentwurf angenommen, wonach 
den Bauern die gleichen bürgerlichen Rechte 
wie den anderen Klassen zustehen. — Durch 
kaiserlichen M as ist die Duma bis zum 14. No­
vember vertagt worden.

Aufruhr
im Kubanschen Kosakengeöiet.

Dem „Berl. Lokalanz." wird aus Stockholm 
gemeldet: Im  Kosakengebiet des Kubanschen 
Bezirks herrscht Heller Aufruhr. Die Kosaken 
sperrten zahlreiche russische Beamte ein, töteten 
eine Reihe derselben, die übrigen mußten 
flüchten. Aller russischer Besitz wurde für vo- 
gelsvei erklärt, die Geschäfte wurden geplün­
dert, ihre Inhaber in grausamer Weise zu 
Tode gemartert. Amtlich wird als Ursache

die herrschende Teuerung bezeichnet, doch soll 
sich in Wirklichkeit die Erbitterung der Ko­
saken gegen den Krieg und das russische Re­
gime richten, dessen schlechte Wirtschaft die 
Kosakengebiete ruiniert. Eine allgemeine 
antirussischs Bewegung macht sich deshalb in 
der Ukraine bemerkbar. Der Eeneralgouver- 
neur requirierte in Petersburg zur Unter­
drückung des Ausstandes M ilitär und erließ 
einen Aufruf, in welchem er unter anderen 
sagt, es sei die schmerzlichste Verräterei, jetzt 
dem russischen Siegeslauf in den Rücken zu 
fallen.

Kundgebungen
für und gegen den Krieg in Bukarest.

Unter Teilnahme Take Jonescus und Lu- 
kacius hielten die Konservativen in Bukarest 
«eine Versammlung ab, in der die Notwendig­
keit betont wurde, die rumänische Regierung 
zu stürzen, die weder nach Innen noch nach 
Außen den nationalen Willen vorstelle. Bei 
einem folgenden Straßenumzug hielten Take 
Jonescu und Lukacius Ansprachen für den 
E intritt Rumäniens in den Krieg gegen die 
Mittelmächte. Die Sozialisten hielten am 
Sonntag gleichfalls Versammlungen gegen den 
Krieg sowie gegen die Haltung der Regierung 
in der Ealatzer Angelegenheit ab. Nachher 
durchzogen mehrere tausend Personen die 
Straßen mit Fahnen und Tafeln, welche Auf­
schriften trugen, wie, wir wollen Neutralität, 
keinen Krieg. Zwischenfälle ereigneten sich 
nicht.
Die deutschen Parlamentarier in Bulgarien«

Aus T i r n o w a  wird vom 1. Ju li  gemel­
det: Die lebensvolle Handelsstadt Plosdiv 
(Philippopelj empfing die deutschen Gäste mit 
besonderer Herzlichkeit. Mittags erfolgte die 
Weiterfahrt nach Tschirpan, Miahilowo und 
S tara  Zagora. Auch an vielen anderen klei­
neren Punkten hielt der Zug an. Die Abge­
ordneten entstiegen dkn Wagen und wurden 
von der Bevölkerung begeistert begrüßt. Die 
Ortsvorsteher hieltenAnsprachen, aus die dieAb- 
geordneten kurz erwiderten. Ehreniungfrcmen 
überreichten Blumen und Früchte, oder Ro­
senöl und Wein. I n  S tara  Zagora. einst einer 
Hochburg russenfreundlicher Gesinnung, hielt 
der Bürgermeister eine Rede, in der er seiner 
Freuds Ausdruck gab, daß das Regiment des 
Ortes jetzt den Namen des 'Kaisers trage. 
„Sagen Sie Ihrem Volke," erklärte er, „daß 
das kleine Bulgarien das als unabhängiger 
S taat von Ihnen behandelt wird, die berühm­
ten Worts Ihres Kaisers als ein unumstöß­
liches Gesetz betrachtet, für immer Hand in 
Hand mit Ihrem  Volke gehen und Freud und 
Leid mit ihm teilen wird." Von Stara Za­
gora bog der Zug in die Trausbalkanbahn 
pin, die, em Meisterwerk bulgarischer Jnge- 
nieurkunst, in zahllosen Windungen durch 
dunkle Buchenwälder und über bunte Wiesen 
auf die Valkanhöhe emporklettert.

Nach Meldung aus Varna hat ZarFerdiuand 
den deutschenReichstagsabgeordnsten gedrahtet: 
Die 'liebenswürdige Depesche der Reichstags­
abgeordneten Habs ich mit Freude erhalten 
und danke den Herven wärmstens dafür. Im  
Geiste weile ich heute mit Ihnen am Euxinos 
und bedauere lebhaft, Ihnen nicht persönlich 
meine Gärten vorführen zu können. Herzliche 
Grüße.

Die Verhaftungen in Saloniki.
Nach einer Meldung der P arise r Blätter 

aus Saloniki befinden sich unter den jüngst im 
Auftrage der Militärverwaltung Verhafteten 
ein Ilnterpräfekt und ein Bürgermeister, die 
angeblich Freunde der Deutschen und Bulgaren 
sein sollen.

Opposition im griechischen Heere.
I n  einer Zusammenstellung griechischer 

Preßstimmen weist der Pariser „Temps" aus 
eine gewisse Agitation in militärischen Krisi­
sen hin, die sich nur schwer in die Demobrlisa- 
tion fügten. I n  zahlreichen Städten sollen 
Vereinigungen Entlassener gebildet worden 
sein, wodurch diese miteinander in Verbin­
dung bleiben und die Wirkung der Demobilr- 
sation abgeschwächt werde. Den Entlassenen 
soll von Offizieren empfohlen worden sein, 
bei den Neuwahlen gegen die venizelistifchen 
Kandidaten zu stimmen. — Nach Meldungen 
französischer Blätter hat sich in Griechenland 
neben dem Reservistsnverband, die gegen Vs- 
nizk-los gerichtet ist, ein anderer Militärbund 
ähnlich der Offiziersliga gebildet. Der M ili­
tärbund will einen allgemeinen Einspruch 
gegen die Verletzung der Rechte und Freiheit 
durch die Entente veranstalten. — über Bern 
wird gemeldet: I n  Saloniki kam es zu einer 
gegen Benizelog gerichteten Kundgebung des 
griechischen Offizierkorps. 20 Offiziere dran­
gen in die Redaktionsräume des Venizslisten- 
blattes „Rizospatis", stellten den Schriftleiter 
wegen der ententefreundlichen Artikel zur 
Red» und versetzten ihm und den anderen 
Journalisten Säbelhiebe. Sie demolierten 
auch die Einrichtung. Die französische M ili­
tärbehörde! leitete eine Untersuchung ein.

Reuter meldet vom 2. Ju li, daß die fran­
zösische P-Ätzet zehn griechische subalterne



OsfiAere dex Artillerie verhaftet habe, die am 
Sonnabend den Herausgeber des griechischen 

„Rizospatis" überfallen haben. Die 
Offiziere wurden ins Gefängnis gebracht und 
werden aufgrund des Belagerungszustandes 
vor das französische Kriegsgericht kommen.

Ein Aufstand
in Frairzöfifch-Aequatorial - Afrika.

Sir Reginald Wingate hat dem britischen 
Oberkommissar in Egypten über die Unter­
drückung eines Aufstandes in Französisch- 
Aequatorial-Afrika Bericht erstattet. Der 
Sultan Bangajagene griff im Mbruar die 
französische Station Mopoi an. und die frän­
kisch, Garnison war genötigt, sich auf belgi­
sche«; Gebiet nach der Station Bangaro zurück- 
Zuziehen. Zm März wurden kombinierte Ope­
rationen von französischen, belgischen und eng­
lischen Truppen unternommen. Die Aufstän­
dischen wurden geschlagen und die französische 
Flagge in Mopoi wieder gehißt. Der Sultan  
selbst entkam.

Die mexikanische L age. 
hat sich laut „Voss. Ztg." infolge neuer Ein­
fälle von Mexikanern in amerikanisches Gebiet 
weiter zugespitzt, sodaß selbst Optimisten nicht 
mehr an eine friedliche Lösung der Krise 
glauben.

Deutsches Reich.
Berlin, 3. J u l i  1916.

— Dem Prinzen Adalbert. dem dritten 
Sohn unseres Kaiserpaares, ist das Eisern? 
Kreuz i, Klasse verliehen worden.

— Das „Militär-Wochenblatt" meldet: 
Prinz Wilhelm von Preußen K. H.. ältester 
Sohn Sr. kaiserlichen und königlichen Hoheit 
des Kronprinzen, welcher am 4. Ju li 1916 sein 
10. Lebensjahr vollendet, ist mit diesem Tage 
zum Leutnant im 1. Garde-Regiment zu Fuß 
ernannt: außerdem wird der Prinz bei dem 
2. Garde-Landwehr-Negimont ä 1a suits 
geführt. — Wie W. T.-B. mitteilt, findet die 
Einführung des Prinzen beim 1. Eardevegi- 
ment während es Krieges nicht statt.

— Prinz Adolf zu Schaumburq-Lippe, ein 
Schwager des Kaisers, ist im Felde erkrankt 
und mußte die Heilstätte in Eodesberg bei 
Bonn aufsuchen. Es trat ein« Affektton der 
Luftwege hinzu, doch hat sich in den hetzten 
Tagen sein Zustand gebessert.

— Zn der heutigen Sitzung des Bundes­
rats gelangten zur Annahme: Der Entwurf 
einer Bekanntmachung über Erünkern, der 
Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend 
Festsetzung der Ortslöhne, und der Entwurf 
einer Bekanntmachung, betreffend Krankenver­
sicherung bei Ersatzkassen.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht das 
Gesetz zur Änderung des Vereinsgesetzes und 
das Gesetz über einen Warenumsatzstempel vom 
26. Juni 1916.

— Zum Bürgermeister von Bernau (in der 
Mark, zwischen Blerlin und Ebsrswalde) ist 
Bürgermeister Dr. Eericke aus Ueckermünds 
gewählt worden.

Magdeburg. 3. Juli. Fürst Jost Christian 
zu Stolberg-Roßla ist in den schweren Ver­
wundungen, die er in den Kämpfen im Osten 
davongetragen hat, im Lazarett zu Kowel er­
legen. (Er war geboren 28. Dezember 1886 
und unvermähtt.)

Karlsruhe, i. Ju li. Das badische Groß- 
hsrzogspaar empfing gestern Fürst Bülow 
und Gemahlin in längerer Audienz, ebenso den 
Fürsten von Fürstenberg, der. von einem Un­
fälle wieder hergestellt, heute zum Dienstan­
tritt Sei der zweiten österreichischen Armee 
nach Wien abreiste.

Heer und Motte.
D as M arineverordnungsblatt veröffentlicht 

Allerhöchste Kabinettsordres Wer Uniformänderrm- 
gen in der M arine. Danach kommt der Galarock 
der Seeoffiziere in Wegfall, an Stelle der bisheri­
gen Ordensschnalle wird eine große Ordensschnalle 
(mit Orden) und eine kleine Ordensschnalle (ohne 
Orden, nach Armeemuster), letztere zum Dienst- 
anzug, getragen; Offiziere und Beamte tragen an 
Land die Achselstücke auch zum Überzieher. Die Uni­
form der M arineinfanterie wird entsprechend den 
Bestimmungen für das Heer vom 21. September 
1916 geändert; die wesentlichste Änderung ist, daß 
das Grundtuch aller Bekleidungsstücke feldgrau 
wird.

Ein amerikanisches Fernlenk-Torpedo. New- 
yorker B lätter beschäftigen sich eingehend mit einer 
Erfindung, deren Ankauf in dem neuen Gesetz­
entwurf der Vereinigten S taaten  zur nationalen 
Verteidigung vorgesehen ist. Der Erfinder will 
nach seinen Angaben das seit langem gesuchte 
M ittel entdeckt haben, das es ermöglicht, ein Tor­
pedo von ferne durch die Verwendung Hertzscher 
Wellen in seiner Flugbahn zu lenken. Das M ittel, 
dessen Art streng geheim gehalten wird, soll eine 
solche Fernlenkung W er 28 Kilometer gestatten mit 
einer Höchstgeschwindigkeit von 27 Knoten. Der 
Beobachter, der sich an der Küste oder an Bord 
eines Schiffes oder hoch in der Luft auf einem 
Flugzeug befinden kann, soll dabei befähigt sein, 
die Bahn des Torpedos völlig Zu beherrschen, möge

Gkne Reliefkarte, wie vorliegende, gibt ein 
anschauliches Bild von dem ganzen Gelände  ̂
den ungeheuerlichen Kämpfen, in denen un­
sere feldgrauen Helden nun schon seit vier und 
einem halben Monat unentwegt stehen. Es 
ist eine schier uneinnehmbare Kette von Be­
festigungen schwerster Art, die in weitem 
Kreise in mehreren hintereinanderlieg-enden

Don Douaumont und Vaux bis Souville und Tervannes.
Werken der Festung Berdun zu schützen ver­
suchen. Zuerst wurde das Fort Douaumont 
genommen, es war ein Bravourstück allerersten 
Ranges. Kleinere Werke folgten, bis uns auch 
das Fort Vaux in die Hände stiel. Die Pan­
zerfeste Vaux liegt in etwas südöstlicher Rich­
tung von Douaumont, westlich von diesem ehe­
mals so starken französischen Stützpunkt liegt

das Fort Thiaumont, das nun auch fest in un­
serem Besitz ist. Trotz aller französischen An­
strengungen geht es stetig vorwärts, und diese 
Vorwärtsbewegung vermag auch die mit so 
großem Applomb angekündigte englische Offen­
sive nicht aufzuhalten.

dasselbe über der Wasserfläche oder im Wasser selbst 
sich fortbewegen. Wegen des M angels technischer 
Einzelheiten wird man vorläufig auch dieser an­
geblich nunmehr geglückten Lösung des schon seit 
längerer Zeit mannigfach erörterten Problem s ab­
wartend gegenüberstehen müssen.

Ernahruilgssrageri.
Eingestellte städtische Lieferungen. Vom 1. J u li  

ab wird seitens der S tad t B erlin die Ausgabe von 
Reis- und Hülfenfruchtarten eingestellt, auch die 
Ausgabestellen des Nationalen Frauendienstes 
werden am 1. J u l i  geschlossen. An Stelle der 
Einzelausgabe setzt im Laufe des J u l i  die VolZs- 
speisung ein.

Verbot des KarLofselschälens. Zur Streckung der 
Kartoffelvorräte hat der Landrat des Kreises 
Eckernförde folgendes Verbot erlassen: Da trotz 
aller Hinweise in vielen Haushaltungen die K ar­
toffeln immer noch geschält werden, ist für den 
ganzen Kreis das Schälen der Kartoffeln unter 
Strafandrohung im Falle des Zuiwiderhandelns 
verboten worden. Besonders bestellte Einwohner 
sollen von Zeit zu Zeit durch Recherchen feststellen, 
wer sich gegen die Anordnung des Landrates ver­
geht.

Städtische Vorschüsse zum Ferkelemkauf. Der 
SLadtrat Dresdens hat 40 000 Mark bewilligt, die 
zu Vorschüssen an kleine Landwirte dienen sollen, 
und zwar zum Einkauf von Ferkeln, da beim gegen­
wärtigen hohen Ferkelpreis vielen kleinen Mästern 
ohne diesen Vorschuß der Einkauf nicht möglich 
sein würde. Die Mäster müssen sich verpflichten, 
einen Teil der von ihnen gemästeten Schweine dem 
S tad tra t Dresdens zur Verfügung zu stellen.

Herabsetzung der Fleischpreiss in München. Die 
Münchener sind durch die erfreuliche Nachricht über­
rascht worden, daß die Fleischpreise ganz beträcht­
lich erniedrigt worden sind, und zwar Rindfleisch 
erster Gute um 19 Pfg., zweiter Güte um 18 Pfg. 
und dritter Güte um 29 Pfg. für das Pfund. Das 
Rindfleisch dritter Güte wird vom Gerneindever- 
band unter dem Selbstkostenpreise für die minder­
bemittelte Bevölkerung a u s g e b e n . Der Fehl­
betrag wird bei dem Fleisch erster Güte heraus­
geholt

Besuch der Gefangenen-Lager 
in Rußland und Hrankreich, sowie 

in Deutschland und Oesterreich.
Eine dänische Note Kreuz-Abordnung 

wird erneut, wie im vergangenen Herbst, die 
Kriegsgefangenenlager in Rußland, Deutschland 
und Österreich-Ungarn bereisen. Der Hauptzweck ist 
diesmal die materielle Hilfeleistung an die Gefan­
genen, namentlich durch Geld. 24 dänische Herren 
unternehmen die Rundreise in Begleitung von 24 
Schwestern des Roten Kreuzes von Kopenhagen aus. 
Zu den deutschen Gefangenenlagern in Rußland 
werden abreisen: Hauptmann H. C. Hertel, Dr. O. 
von Petersen, Hauptmann A. Ramm, Leutnant I n ­
genieur H. Selding, ehem. Vrauereibesitzer O. Vog­
ler und Oberarzt Dr. E. H. Wurtzen mit folgenden 
deutschen Damen: Frl. Emma von Bunsen, B aro­
nesse Elisabeth von Gagern, Gräfin Horn, F räulein 
Erika von Passow, Anni Rothe und Fräulein Anna- 
M aria Wentzel. Königin Alexandrine empfing 
Freitag Vorm ittag auf Schloß Amalienborg in 
Kopenhagen die genannten Damen.

Zum Besuch sämtlicher Gefangenenlager in Ruß­
land, und zwar im europäischen wie im asiatischen 
Teil des Riesenreiches, sind, nachdem ein ent­
sprechendes Abkommen m it der russischen Regierung 
getroffen, wiederum sechs deutsche und fünf öster­
reichisch-ungarische Note Kreuz-Schwestern über 
Schweden nach Rußland in Begleitung von Herren 
des dänischen Noten Kreuzes abgereist. Auch dies­
mal bringen die Schwestern unseren gefangenen 
Landsleuten die Grüße des Vaterlandes und wer­

den auch unm ittelbar an die Gefangenen Geld ver­
teilen und die vorhandenen Bedürfnisse feststellen, 
damit alsbald vonseiten der Heimat die nötigen 
Vorkehrungen zu ihrer Befriedigung getroffen 
werden können. Gleichzeitig ist auch m it der fran­
zösischen Regierung ein Abkommen über die Ver­
sorgung der beiderseitigen Gefangenen zum Abschluß 
gelangt. Die französische Regierung hat ausdrück­
lich zugestanden, daß die Verteilung der nach Frank­
reich gesandten Liebesgaben von neutralen Dele­
gierten in den Lagern selbst überwacht wird. Damit 
ist die Gewähr gegeben, daß diese Liebesgaben 
wirklich in die Hände der Empfänger gelangen und 
nicht Unberufenen zugute kommen. Erfreulich ist, 
daß diese beiden Abkommen gerade m it der in 
Deutschland eingeleiteten Sammlung „Volksspende 
für die deutschen Kriegs- und Zivilgesangenen" zu­
sammenfallen, da es nun sicher ist, daß die gespen­
deten Beträge den von ihren Gebern gewellten 
Zwecken zugeführt werden.

Ferner wird aus Petersburg gemeldet: Zum 
Besuche von Gefangenenlagern sind sechs russische 
Schwestern nach Deutschland, vier nach Österreich- 
Ungarn abgereist.

I m  Auftrage des deutschen Zentralkomitees des 
Roten Kreuzes werden die demnächst zum Besuchs 
der deutschen Gefangenenlager eintreffenden sechs 
russischen Note Kreuz-Schwestern sowie die sie be­
gleitenden sechs dänischen M itglieder des Noten 
Kreuzes an der Landesgrenze in Warnemünde von 
der Vorsitzerin des Vaterländischen Frauenvereins, 
Gräfin von der Groeben, und dem Wirkl. Geheimen 
R a t Kammerherrn von Mohl, M itglied der Gefan­
genenfürsorge, empfangen werden.

provmzialnachrichten.
Vriejen, 1. J u li .  (Einen Roggenhalm) in der 

Höhe von 2,29 M etern mit vollbesetzter Ähre fand 
der Besit-er Rierve in Hohenkirch in seinem Roggen­
schlag. Allenthalben hat der Roggen in diesem 
Jah re  eine außergewöhnliche Höhe erreicht, sodaß 
eine reiche Strohgewinnung zu erwarten rst.

s  Freystadt, 3. Ju li . (Sammlung zur Volks­
spende für die Kriegsgefangenen.) Der am gestrigen 
Sonntag vom Vaterl. Franenverern veranstaltete 
Blumen- und Kartenverkauf brachte eme Einnahme 
von über 250 Mark. Der Reinertrag rst für die 
Sammlung für die gefangenen Deutschen bestimmt, 
wozu noch an einem Wochentage erne Haussamm­
lung stattfinden wird.

Danzig, 1. Ju li . (Eine Steuer auf Klaviere), 
Flügel und Phonographen hat der Danziger M a­
gistrat einzuführen beschlossen. Dieser Beschluß hat 
bereits die Genehmigung des Bezirksausschusses 
gefunden und unterliegt zurzeit der Prüfung der 
zuständigen Ministerialinstcmzen.

Zoppot, 1. Ju n i. (2600 Badegäste) sind bisher 
zur Anmeldung gekommen, im Kaltbad-e baden 
täglich durchschnittlich 1000 Personen. Trotz dieses 
Zuwachses funktioniert die Lebensmittelversorgung 
gut. Der M agistrat hat die Fleischration auf 200 
Gramm pro Kopf und Woche erhöht und außerdem 
den Verkauf von Rindfleischkonserven auf Vrotbuch 
eröffnet. Frische See- und Süßwasserfische sind fast 
täglich erhältlich. D as Südbad, dessen bauliche Ab­
nahme gestern durch die Bad Commission stattfand, 
soll zum 6. J u l i  eröffnet werden.

Osterode, 1. Ju li . (Futtermittel zur Schweine­
zucht.) ElfhunderL Zentner Futterm ittel zur 
Hebung der Schweine- und Ferkelzucht sind vom 
Oberpräsidenten dem Kreise Osterode überwiesen.

P r. Friedland, 3. Ju li. (Das §est der goldenen 
Hochzeit) feierte gestern Superintendent Varkowski, 
nachdem er vor einem halben ^zahre bereits das 
60jähriae Amtsjubiläum hatte begehen können: 
GenerauuperinLendent Reinhard-Danzig vollzog die 
feierliche Einsegnung des Jubelpaares und über­
brachte demselben die goldene Ehejubiläums- 
medaille. Zahlreiche Glückwünsche aus S tad t und 
Kirchenkreis gaben Zeugnis von der allgemeinen 
Verehrung, die sich Superintendent Varkowski sowie 
seine auf den verschiedensten Gebieten der sozialen 
Wohlfahrtspflege überaus tätige Gemahlin im 
Laufe ihrer 34jährigen Arbeit am Orte erworben 
haben.

Königsberg, 1. Juli. (über den Zusammenbruch 
des Königsberger Allgemeinen Wohnungsbau­
vereins) berichtet die „Allg. Ztg." u. a.: Im  großen 
Saale der Jubiläumhalle hielt der Allgemeine 
Mohnungsbauverein, e. G. m. b. H., die diesjährige 
Hauptversammlung ab. Der Saal war gedrängt 
voll. Handelte es sich doch, wie durch einen Nach­

trag zur Tagesordnung bekannt gegeben war, um 
die Frage: Soll in gegeinvärtiger Form der Kö- 
nigsberger Allgemeine Wohnungsbauverein weiter­
bestehen, soll er in Liquidation treten? D as E r­
gebnis der sehr eingehenden Erörterungen w ar: 
daß mit großer Mehrheit, wenn nicht gar ein­
stimmig, die Liquidation beschlossen wurde. So hat 
somit unsere älteste, mit den größten Hoffnungen 
einst begründete Baugenossenschaft ein wenig er­
freuliches Ende gefunden. Wenn es nicht schon vor 
zwei Jah ren  zum Zusammenbruch kam, so ist dies 
dem von der Stadtgemeinde Königsberg zuge­
worfenen Rettungsanker zu danken. M an wollte 
dem Wohnungbauverein den Gesundungsprozeß er­
möglichen. Auch daß seither eine größere Bauland­
strecke durch den S ta a t gekauft, dem Wohnungs­
hauverein diese Last abgenommen wurde, war eine 
Rettungshilfe. Alles aber hat die Genossenschaft 
nicht lebensfähig erhalten können. Die mißlichen 
Verhältnisse, unter denen durch den Krieg hier in 
Königsberg der gesamte Hausbesitz leidet, haben 
sich auch im Mohnungsbauverein geltend gemacht 
und das Ende beschleunigt. Durch leerstehende 
Wohnungen verlor die Geiwssenschast im letzten 
Geschäftsjahre weit über 17 000 Mark, durch Mi?t- 
rückstände der Kriegsteilnehmer über 28 000 Mark. 
Die Genossen verlieren alle ihr Geld; ihre Gut­
haben beim Bauverein, die sich auf über 92 000 
Mark belaufen, sind unwiederbringlich dahin. M it 
Zuversicht darf man hoffen, daß die Haftsummen - -  
sie betragen über 200 000 Mark — nicht angegriffen 
zu werden brauchen.

Ostroms, 29. Ju n i. (Schwerer Unfall.) Aus 
dem zweiten Stock eines Hauses fiel ein Blumen­
topf aus dem Fenster und durchschlug dem im Hofe 
spielenden achtjährigen Kinde des Fleischermeisters 
Heinze die Schädeldecke. E s ist wenig Hoffnung 
vorhanden, das Kind atm» Leben zu erhalten.

SLoLp, 1. Ju li . (Ein tödlicher Unglücksfall) 
ereignete sich hier bei Neubauten an der Hochstraße. 
Dort geriet die Lei der V aufirm a „Meteor" be­
schäftigte Arbeiterfrau V erta Jasch zwischen die 
Puffer zweier Eisenbahnwagen und zog sich so 
schwere Quetschungen des Unterleibes Zu, daß sie 
eine Stunde nach ihrer Einlieferung ins Kranken­
haus verstarb. — Vom Blitz erschlagen wurde in 
Lossin im Landkreise S tolp  der 43 Jah re  alte Land- 
stuvmlmann Gefreiter Hermann Nahn, als er sich 
auf dem Felde mit der Heuernte beschäftigte.

Bestellungen
auf unsere Zeitung „Die Presse" für das 
3. Vierteljahr 1916 werden von sämtlichen 
kaiserlichen Postämtern, den Land- und 
Ortsbriefträgern, für Thorn Stadt und 
Vorstädte in unseren Ausgabestellen rmd 
in der Geschäftsstelle, Katharinenstraße 4, 
entgegengenommen. „Die Presse" kostet 
2.50 Mark für das Vierteljahr, wenn sie von 
der Post abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn sie durch den Briefträger ins Haus 
gebracht werden soll. I n  Thorn Stadt 
und Vorstädten kostet sie ins Hans gebracht 
vierteljährlich 2.75 Mark, von den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle abgeholt 2,25M., 

monatlich 80 Pfg.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 5. Ju li . 1915 Zusammenbruch 

der ersten italienischen Offensive im Jsonzogebiet. 
1913 Kampf zwischen Bulgaren und Serben Lei 
Krivolac. 1909 Eröffnung der Tauernbahn durch 
Kaiser Franz Joseph. 1901 Eintreffen einer 
marokkanischen Gesandtschaft in Berlin. 1893 * 
Erzherzog Leo K arl von Oesterreich. 1884 Besitz­
ergreifung von Togoland durch das deutsche Reich. 
1809 Beginn der zweitägigen Schlacht bei Wagrakn. 
1796 Kampf zwischen Österreichern und Franzosen 
bei Kuppenheim. 1745 K arl Kbrtum, der Verfasser 
der Jobsiade. ________

Thorn, 4. J u l i  1916.
— ( F ü r  d e n  B e s u c h  d e r  i n  d e r  S c h w e i z  

i n t e r n i e r t e n  d e u t s c h e n  K r i e g s g e f a n ­
g e n e n . )  Nach M itteilung von deutschen, in der 
Schweiz internierten Kriegsgefangenen werden 
ihren Angehörigen, wenn sie zu ihrem Besuch nach 
der Schweiz reisen wollen, in den Heimatsorten 
vielfach Schwierigkeiten bereitet. Deshalb wird



darauf hingewiesen, daß die Angehörigen der 
In tern ierten  diese jederzeit besuchen können. A ls  
A u sw eis  für die Reise ist ein A uslandspaß erfor­
derlich und genügend. D ie  Angehörigen (E ltern , 
Geschwister, Ehefrau und V erlobte) der In te r ­
nierten werden auf den deutschen B ahnen zum 
halben Fahrpreise befördert und erhalten die F ahr­
karten von den Fahrkartenausgaben aufgrund des 
vorgeschriebenen A usw eises der O rtspolizeibehörde, 
der den Nam en des Reisenden, A nfangs- und End­
station der Reise, Reisew eg und die m it S tem pel 
und Unterschrift der O rtspolizeibehörde versehene 
Bescheinigung enthalten mutz, daß die Reisenden  
Angehörige in  der Schweiz internierter deutscher 
K riegsteilnehm er sind. Auch entferentere V erw andte  
erlangen diese Fahrpreiserm äßigung, wenn der

nicht reisefähig sind.
—  (M  »an l e s e  d i e  a m t l i c h e n  B e k a n n t ­

m a c h u n g e n ! )  D ie  M ahnung muß im m er w ie ­
der erhoben werden. M a n  lese sie nicht nur an 
den Tagen, an denen man W ichtiges vermutet, 
sondern täglich. Unter den amtlichen Bekannt­
machungen werden fast T ag für T ag  Bestimmungen  
wirtschaftlichen I n h a lt s  verzeichnet, die man in  
dieser ernsten Z eit wissen und befolgen muß —  
einm al im Interesse des a llgem einen W ohls und 
dann auch, um sich vor S tra fe  zu schützen.

—  ( D i e  N e n t  m e i s t  e r  s t e l l e n )  bei den 
königl. Kreiskassen in  B r i e f e n  und S L u h m  
sind z u  b e s e t z e n .

vrieflasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, S tand  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden).

K. W enn die M ietzeit am 1. Oktober abläuft, 
so ist die K ündigung innerhalb der ersten drei T age  
des J u l i ,  also auch die Kündigung am 3. J u li ,  g iln g  
—  vorausgesetzt, daß im Vertrage nicht Bestim m ­
ungen enthalten sind, die dem entgegenstehen.

s c h u l e  u n d  U n t e r r i c h t .

Fräulein Direktor. Die S te lle  des Leiters des 
S t .  Leonhard - Lyzeums in  Aachen w ar neu a u s­
geschrieben worden. D ie  W ahl unter 17 Bewerbern  
fie l auf eine Dam e, F rl. Dr. Bradenheuer.

W i s s e n s c h a f t  u n d  K u n s t .

D ie Pariser B lä tter  m elden, daß Maspßro, der 
ständige Sekretär der Akademie für Inschriften und 
schöne Literatur, am Freitag  während einer 
Akademiesitzung gestorben ist.

Gedankensplitter.
Der Mensch hat weder seine Liebe noch seinen 

Haß in  der G ew alt; er kann nur für ihre W ir­
kungen verantwortlich gemacht werden.

Karl  Friedrich von Klöden.

S ir  Roger Casement.
Wie nicht anders zu erwarten war, wurde 

Sir Roger Casement zum Tode verurteilt. 
Die Engländer wollten sich an Casement rä­
chen, der stets der Wahrheit die Ehre gab und 
seit Beginn des Kriegas ihre Schuld an dem 
Ausbruch des Weltbrandes gebührend kenn­
zeichnete. Jetzt können sie Rache üben sogar 
mit dem Schein des Rechts. Was ihm im ge­
richtlichen Verfahren in den Einzelheiten vor­

geworfen wurde, ist aus den spärlichen Berich­
ten, die zu uns gelangten, nicht zu ersehen. 
Aber wir wissen, Casement ist heimlich in Ir ­
land gelandet. Die Engländer haben von 
ihrem Standpunkt aus in Casement einen 
Hochverräter erblickt und ihn demgemäß be­
handelt. Aber die Welt wird anders urteilen, 
sie wird in ihm den Freiheitskämpfer sehen, 
wie sie in seinen Landsleuten, die für die 
Engländer Rebellen sind, Freiheitskämpfer er­
blickt.

Bekanntmachung.
Am M ittw och  d en  5 . J u l i ,  

nachmittags 5 Uhr, findet in den R äum en 
der Säuglingssürsorgestelle. Gerderstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn S a m t ä t s r a t  N r» . , , r  

statt. M ü tte r und Pflege­
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin 
zu erscheinen.

Der Magistrat.

R e p a r ie re n  säm tlicher M usik in s tru ­
m en te  w ird  fachm ännisch au sg e sn h rt.

Aufträge nimmt die Geschäftsstelle der 
„Presse* entgegen unter L .  1 2 8 0 .

A k M it l .  H g M r b e i t M t m i U
A uszeichnungen.

« « r l k o r i r .  Gerechtestr. 25, 1.

innerhalb 24 S tunden  fertigt 
______ A te lie r  . l a e v lk i i ,  S trobandstr

»  Z e n t r i f u g e n  «
in allen Größen,

« r r M M e n .  M r a d -  

M i i l e l  m l>  ° W U e
in großer Auswahl, einige gebrauchte 
F a h r r ä d e r ,  N ähm asch inen  un d  Z e n ­
tr ifu g e n  stehen billig zum Verkauf bei
L. Strassdurger, Lhmi.
_________ Brückenstraße 17.

W eil k u rz  v o r d e r  S te u e r  
biete ich noch billigst an :

g m . B e m . A W M l . M m ,  

M W M .  L M  M M ,  

M M .  S M ,  W L i m l .
T h o rn ,

Culmerstraße 12 — Fernsprecher 346.

K « .  M 1 2
inkl. fr., offeriert gegen Nachnahme
KMTDLtLKZt, GsßiiS Hr.

eriiW, W. 8kW.
A  M  » 1S M .

Große Tonne, ca. 160 155 Mk.
Versand per Nachnahme ab hier.

Mrliii domiicki, Aiiztz.
__________ Postfach 177.__________

Wm Wellmii!
in Flaschen und Gebinden liefert preisw.

K .  I M i ' i n r m n ,  Z tc ltlil,
Fernruf 1063.______

Für Restaurateure!
M M M M k l .

rund, saugsähig, mit fort. E insprüchen, 
5 Kilo-Probe-Postpaket 4,50 Mk. franko.

Ferner empfehlen U ntersetzer m it 
R ek lam ed ru ck . I n  Wirtekreisen einge­
führte Vertreter gesucht.

Exporthaus „Möwe",
______ B lasew itz-D resden  22 .______

8 ^  v o n  S s m ü s e  u n U  S d r t

.
Keckem Lüodonüerä

oline Dosen 
ottne Olüser 

obve
O u m m ii- iv A e

o b n e
b e s o n d e r e  
H e i - h u e l l e  

auf 6er
^ u t jeäow 6la.8okon

S M «  M M rrs „lSMS"
Dür je6en Dausttalt, je6en (-arten- nn6 Danädesit^er 2ur

Ü 6 r 8 t 6 ! ! u l l §  v v u  W I - K 6 I W 8 6  A l l !  v ö r w l ) 8 t .
rrovkiuurg von kilLen,Hintern,Lrswkovr- ll.Lrälresrlrlättvrn usiv
(^.lleLüokevadkLlle werden rm ^Vlnterkutter kür Heinvieü xetroelruet).
D O LK irO  blr. 1 .- kür 6en Dausttalt 33 .— N. init 2 0 O/0 
1 euerun§L2nsc1i1a§ ab Dadrik. Verpaebnn§ vvir6 besonders 
bereebnet rnit 2 N. pro Dörre. Tberrnonieter extra 
2.50 U. — ^ u sen 6nn§ erkolot Ze§en vorberiZe Lin- 
sen6un§ 6 es Detra^es 06 er unter biaebnabine. 
DODRKL I^r. 2 un6 Z „O . D. 6 ."
tür Oürtnereien, Daubenbolonien, Oastbäuser, lanä- 
vpirtscbaktlicbe Vereini§un§en. — Lei grösseren Le- 
stellnvZen bober Rabatt. Prospekte un6 Auskunft 6urcn

r s M p e  L
lZ S r L ß n -L S lM p G k k s S  —  S A .

L k u c b l s i c k s n ö E
' kine Lklösung tük jsös» 

ist un5«f ges. ossad.
L p i - a n r b s n ö

Konkureskitklor össisksnil. 
Olrns fsüse. oNns 6ummibanä. obn» 

LeNvnkÄnsmsn. Vsslavaeo Liv 
gksN8 Prospekt. l)ie ĉkiacjŝ ; 

6sdr. Lpfsnr. ttMvrkoebsn bis. ÄX) 
(VVütttsmdssg.j

)!! 1>M!l,!1lkIl

Fast neuer

A « m - W g - » I Z
zu verkaufen. Tuchmacherstr. 11, 2.

Ein fast neuer

billig zu verkaufen. Fischerstr 25. 1 Tr.

AlIM«e«kr.
dunkel, für große Figur, gut erhalten, 
billig verkäuflich. Grabenstr. 40, 1 Tr.
Ein kleiner Spiegel, eine Eta­
gere und eine Sitzbadewanne 
zu verkaufen.

Brombergerstr. 1v8s, plr., links.

M M M lN S k M W ll  I
sehr b illig  zu verkaufen.

Wo, sagt die Geschäflsst. der „Presse".

F W . - N W M M ,
wenig gebraucht, umständehalber billig
zu verkaufen. Z u  erfragen bei
F rau  K M ig s r , Brückenstr. 17, im Laden

P i a n i n o »
nußb., wenig gebraucht, sof. zu verkaufen. 

ld'. Culmerstr. 13.

K I O - M M l ,
9X 12, fast neu, mit Zubeh. billig zu ver­
kaufen. ____  Culmer Chaussee 150.

Neue, elegante Jagdwagen, 
sowie 1 neues, vicrsitz. Kupee

hat preisw ert zu verkaufen 
L. W agenbauerei mit elektr. Betrieb, 

Tuchmacherstr. 26, Telephon 375.

Geldtasche
zu verkaufen. Z u  erfragen in der Ge- 
schäftssteNe der „Presse*.

1W  ß sellmse».
Culmer Chaussee 157.

2 ungehömte, sprungfähige

große, frühreife Nasse, verkauft 

_________ Post N oßganen.

steht billig zum Verkauf bei
keiiijroli! vitzmLe, HsmOe,

P o llf t. T b -r ii-M o c k e r .

l l l l l l  Z W W W
mit Packtaschen. P re is  1^0 Mk..

e ilt  M e i t S ' S i e l e n M i r r ,
P reis  60 Mk., zu verkaufen.

Angebote unter O .  1 2 8 9  an die Ge- 
schüftsstelle der „Presse".____________

Z iegelsteine
und

Z m im W e n
hat zu verkaufen

Z W M M !  A l e r g M W o .
Rrrssiich-Polerr.

Petroleumsässer,
gut erhalten, verkauft billigst
Baumalerialirn- u. Kohlen-Handeis- 
geseüschaftmit beschränkterHastung,

8, Tel. 640 641.

W  M L M - k M Ä Ü
zu kaufen gesucht.

Angebote mit P re is  unter U7. 1 2 9 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse*.

m e sehr., gsich. ßelsjWe
für mittlere, schlanke F ig u r zu kaufen 
gesucht.

Angebote unter 1 2 9 7  an die Ge- 
schaftsstelle der „Preffe".

D er  b e s t e  k s t g s b e r  kür L sruk  unck U s u s  is t:
Zscbsis, gSnrllek nsubeardeitsts 

unä vennskrtö ^ullogs

7̂  L W U U jss
!

20 »alblsäsrbSnäs ru js 10 Mark 
oäsr 20 ?raelridLnäs 2U js 12 Nark W W

Verlag 6e8 Lrbliogrspkiseben ln8titut8 in l̂ eiprig un6 Wien

Grundfläche 980 Quadratmeter» nur Erdgeschoß, elektr. Licht, vom  
16. August d. J s .  ab zu verm ieten.

. W m W y
Lindenstraße 43.

Ein guterhaltener, iiüttelgroßer

5 M e M  r» küilfe« M ! .
Angebote unter 1274 an die Ge­

schäftsstelle der „Presse". _______
Gnterhaltcues

zu kaufen gesucht.
Angeboie mit P reisangabe unter V .  

1 2 9 6  an die Geschäftsstelle der ..Presse".
Zu kaufen gesucht gebrauchtes

N s m e n l a h r m Ä .
K e lv n v iÄ o i* .  S chu lstraße  4V.

Kleiner AniüvMi
zu kaufen gesucht.

1^. kZrsklvurskt, Thorn. Culmerstr. 12.

C». M Zkiliilki ßksuilllks

f t i e d t t t r s k
zu Häcksel kauft noch

W r d e h e u ,
gesund, trocken, kauft

__________ Poslhalteres Thorn.

H-lllllllüsSSIIßkilSlk.
I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist1 L O m

mit 2 Schaufenstern, modern au sg ^ » » .. 
für jede Branche passend, sofort zu ver-

8 .*8e1 ltz» ä e1  L  8 M t ! k ! o M s .

L . s c L S n
für jede Branche passend, in der Schiller­
straße von sofort zu vermieten.

b o n i n  n v I I t z v d e i ' T .

Laden
für jedes Geschäft passend vom 1. Oktober 
zu vermieten.

Coppernikusstr. 21.
Die von Herrn D r. weck. v . OLiLlo^sbi 

bisher bewohnte
I .  Etage

auch zu Geschäftszwecken geeignet, sowie 
die

I I I . Etage
mit je 5 Zimmern, Balkon rc. find zum 
1. Oktober zu vermieten.

LristM» ^  MZH», Thorn.

1. E tage . 9 Z im m e r mit Zubehör, aus 
Wunsch Pferdestall'unü Wagenremise, von 
J u l i  oder Oktober zu vermieten.

Friedrichstr. 2 —4, 1 Tr.
I n  unserem Hause, B ad e rs tr . 23, ist 

die 3. E tag e , bestehend aus6 Zimmern
und reichlichem Zubehör, zum 1. Oktober 
d. J s .  zu vermieten.
8 . 8 e j i v n M  L  8 n M M 8 k f .

Z-N m m eM ohrm ng
mit sämtlichem Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermieten.

Altstadt M arkt 22.

4-Zimmerwohnung
mit Zubehör wegen Todesfalls zum !. 
10. d. J s .  zu vermieten. Z u  erfragen 

_____ Wilhelmsplatz 6. 4 Treppen.

ßerliekßr. U. 8.UW ,iZim er
nebst Zubeh. vom 1. 10. 16 zu vermieten. 

Zu erfr. Vrombergerstt. 43. ptr.

3 .P?!i„!tr iilit Bülksii. Köche
,nd reichlichem Zubehör, vom 1. 10. 16 
u vermieten.

1 .1  Llich!,, A M .  L

W ohnungen:
G erechtestr. 8 19. 3. E tag e . 6 Z im ., 
M ettien s tr. 60 . 1. E tag e . 5 Zim .» 
Tuchm acherstr. 5. 2. E tag e , 3 Z im .,  
P a rk s t r .  3!» 4. S tockw erk»  3 Zim .» 
mit reicht. Zubehör, G as- und elektrischer 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. J s .  oder 
früher zu vermieten.6 . 8ol>Ml-t, Mrrßr. U

Wohnungen:
S ckn tftr. 10. p a r t . .  6 Z im m e r. 
Vachestr. 17. 3. E tag e . 4 Z im m e r.
mit reicht. Zubehör, G as- und elektr. 
Lichtanlage, von sofort bezw. 1. Oktober 
d. J s .  zu vermieten.

Aus Wunsch für erstere Wohnung 
Garten, Pferdestall und Wagenremise.

L  i i O M t t .  M M .  i ! .

8  L i E s r  r  « L  L ' L
elektr. Lichtanlage, zum 1. 10. für 859 
Mk zu verm., auf Wunsch S ta ll und 
Remise. M eilienilrsße 89.

4-Zimmerwohnung.
1 Treppe, vom 1 .10 . 16 ab zu vermieten.

W a ld ftr. 3 t r r .

2  -1)
ruh. Einwohner z. verm Mellienstr. 89.

, 2 Wohn?!ngsn,
je 3 Zimmer mit Zubehör, auf Wunsch 
auch Pferdestatt, vc»,n 1. 10. 16 zu verm.

1 Z Ul anenst r aße 6.

nebst Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten.
Tkorn-Mocker, 

Lindenstraße 75^_________
Zu der G ran d en z e rs tr . 80 sind vom 

1. 10. zu vermieten:
M Z - N M M O N W

mit Zubehör,
^ K " e m
nebst 2 -Z im m errN ohnm ,g .

Wohnung,
2. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zube- 
hör, zum 1. 10. zu vermieten.

Hohestr 1. Tuchmacherstr.-Ecke.

3-Zimmerwohnungen
mit G as vom 1. 10. 16 zu vermieten.

Gerverstrahe 13s 15.

Ä ! .  Z - Z s N m w c h M z  " " ' E -
von sof. zu verm.

_ Zubehör 
Paulinerstr. 2.

nenn Zimmer
mit reichlichem Zuoehör, von gleich oder 
später zu vermieten.

Brombergerftr. 62 .
I n  den Häusern B ro m d e rg e rs tr . 52 

und F ried richstr . 8 sind

mit B ad. reicht. Zubehör, auch G arten 
zum 1. Oktober zu vermieten.

Näheres beim P o rtie r und im B üro 
B ro m b erg e rs tra tze  50.

Mnung VMS'SzilMttN.
B ad u. Zubehör, Schulstr. 20. zu vermieten. 
P re is  7 7 5 -8 5 0  Mk. W irt, Donnerstag. 
Freit^Sonnab'end, anwesend v.10—3,3—7.

K
t. m öb l. M anfarderrstüdcheu  zu ver- 

mieten. Z u  erst. Strobandstr. 15, 1.

"  »°m °Zu?°hör"'

U s W M H M g  s'Übkhsr
Oktober zu vermieten.

T k o err-M ocker. G raudenzerstr. 84.

M >M M aW W g.°LÄ7
vom 1. 10. 16 zu vermieten.

Aonduktstraße 26.

1 mich 2 Zimmer,
q»t möbliert, auf Wunsch mit Küchen- 
benutzmig zu vermieten.

________ Aitüädt. Markt 12. 2 Tr.
'  Freundliches, ^fensteriges

ZAljerMmer. möblierte
Schuhmacherstr. 1. in der dritten Etage, 
links, ist zu vermieten.

1 auch 2 Zimmer»
gut möbliert, mit Klavier von sofort zu 
vermieten. Gerstenstr. 9 a, 1 T r.

W b ! .W M N 8 7 n d B Ä S
von sof. zu verm. Tuchmacherstr. 26.
M . -Um.. 18M ..i.E .z.v.Ge,echtestr.33.pt.
M öbl. Zim. sof. kill, z.verm. Bäckerstr76l2-

vom 1. 10 .16  zu vermieten, evtl. zu ver- 
kaufen. L e ib itscherstr. 48.

Gr. Obstgarten
^N SH e°T horns, dicht a. d. S traß e  Nähe
Bahnhof. . m rr „

Z u  erfragen in d. Gesch. der „Preffe .

D o s s  .
zur 26 . B e r l in e r  P fe r d e  - L o tte rie ,

Ziehung am 7. und 8. J u l i  1916, 
5012 Gewinne im Gesamtwerte von 
70 000 Mark, Hauptgewinn im W erte 
von 10 000 Mark. zu 1 M ark, 

zur 22. B adischen P fe rd e -L o tte r ie , 
Ziehung am 14. Septem ber d. J s . ,  
4578 Gewinne im Gesamtwerte von 
100000 M ark. Hauptgewinn im W erte 
von 10000 Mark, zu 1 Mk., 11 Lose 
zu 10 Mark, 

lind zu haben bei

k ü n l g l .  L o r r e r i e .  E i n n e h m e ^  
Tdorn. Breiteste. 2.


